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Dom Neichstage. 
85. Sitzung vom 18. Mai. 

Das Haus iſt außerordentlich ſchwach beſetzt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet ſich 
Abg. Singer (Soz) das Wort zur Geſchäftsordnung 
Er verweiſt auf den Brief des Vizepräſtdenten von 
Frege an die „Breslauer Morgenzeitung“ und fragt 
an, ob es wahr ſei, daß im Präfidium des Hauſes 
von liberaler Seite angeregt worden ſei, die „Preß⸗ 
tribüne“ zu räumen. 

Präſident Graf Balleſtrem erwidert, daß ihm 
von dieſen Vora ingen nichts bekannt ſei. Was den 
Beſchluß des Ve tandes Über eine eventuelle Räumung 
der Journaliſter t ibüne betreffe, fo ſei davon, fo lange 
er das Präſidtum führe, niemals die Rede geweſen. 
Uebrigens bemerke er, daß ein ſolcher Beſchluß nicht 
zur Kompetenz des Vorſtandes gehöre; träte die Noth · 
wendigkeit einer ſolchen Maßregel ein, ſo würde es 
lediglich Sache des Präſidiums fein, darüber zu ent⸗ 
ſcheiden. (Beifall.) 

Die Berathung des Invaliden Verſicher⸗ 
ungsgeſetzes wird fortgeſetzt bei dem den Ab⸗ 
ſchnitt örtliche Rentenſtellen einleitenden $ 51 und den 
dazu geſtellten Anträgen v. Lö dell, Gerſtenberger, 
Richter, Albrecht und Hilbeck. 

Abg. Hilbeck (atl.) begründet ſeinen Antrag, den 
Ab ſatz 2 zu ſtreichen, wonach die Landeszentralbehörde 
ermächtigt ſein ſoll, nach Anhörung der Vorſtände und 
Ausſchüſſe der Verſicherungsanſtalten die Errichtung 
von Ren enſtellen anzuordnen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) tritt für den Antrag 
Albrecht ein, die Errichtung der Rentenſtellen obliga- 
toriſch zu machen. 

Abg v Kardorff (Rp.) hält die Beſtimmungen 
über die Einrichtung der Rentenſtellen für ſehr be⸗ 
denklich. Den Antrag Richter müſſe er für den beſten 
halten; wenn man nicht die Rentenſtellen ganz ſtreichen 
wolle, ſo empfehle ſich, ihre Errichtung der Landes⸗ 


tſetzgebung zu überlaſſen, wie es eben der Antrag 
r Wil 3 eee g 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt, ſo, 
wie das Geſetz jetzt laute, könnten die Rentenſtellen 
eingerichtet werden, d. h. ſie würden da eingerichtet 
werden, wo wegen der Ueberbürdung der unteren 
Verwaltungsdehörde, wegen Dichtigkeit der Bevölker⸗ 
ung 2:., dieſe Behörde die Arbeit nicht mehr leiſten 
könne. Gegen den Eventualantrag Richter betr. die 
Landesg ſetzgebung ſpreche, daß die ganze Sache doch 
Reichsſache jei und deshalb nicht der partikularen 
Geſetzgebung überlaſſen werden ſolle. 

Abg. Hitze (Zentr.) erklärt, feine Partei ſtehe auf 
dem Boden der Kompromißvorſchläge der Kommiſſion 
und werde daher nur die Anträge Gerſtenberger, 
Schmidt und v. Lödbell annehmen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) bemerkt, ſeine Freunde 
ſeien bereit, noch bis tief in den Sommer hinein zu 
figen, um dies Geſetz zu Stande bringen zu helfen. 
Sie würden aber auch bis zum letzten Athemzuge für 
Verbeſſerungen deſſelben kämpfen. Die Rentenſtellen 
ſeten ſeiner Partei jedenfalls ſympathiſch, gerade des⸗ 
halb wollten ſie ſie aber obligatoriſch machen. Auch 
beftänden ſeine Freunde auf für die Verſicherten 
ünſtigeren Beſtimmungen über das Wahlrecht bezüg⸗ 
ich der Rentenſtellen⸗Ver waltung. 

Abg. Richter (frſ. Vp) erwidert dem Abg. Hitze 
auf eine diesbezügliche Bemerkung, die Vertagung der 
zweiten Berathung habe er ſelbſt nur erſtrebt im 
Intereſſe größerer Gründlichkeit. Die Rentenſtellen 
würden lediglich zur größeren Bequemlichkeit der 
unteren Verwaltungsbehörden dienen, und überdies 
würden ſie auch vermehrte Gelegenheit zu politiſchem 
Mißbrauch, zum Hereintragen politiſcher Momente in 
die Verſicherung geben Es handele ſich wohl nur um 
eine Verſorgung penſionirter Offiziere, die gewiſſer⸗ 
maßen die Bezirkskommandeure für die Verſicherungs⸗ 
anſtalten ſein ſollten. Und nun die Koſten! Der 
Jahresetat einer Rentenſtelle werde ſicher ſehr leicht 
10000 M. erreichen. Gegen feinen Antrag, eventuell 
die Sache der Landesgeſetzgebung zu überlaſſen, hade 
der Staatsſekretär geltend gemacht, es handele ſich um 
eine Reichsſache. Ja, dann dürfe man doch auch nicht 
den Landes zentralbehörden das Recht geben, die bezirks⸗ 
weiſe Errichtung von Rentenſtellen anzuordnen. 

Staatsſetretär Graf Poſadow sky bemerkt, 
ſchon 1889 ſei man ſich völlig klar geweſen, daß unter 
Umſtänden eine Dezentraliſation werde erfolgen müſſen. 
Die Koſtenziffer des Abg. Richter ſei eine ganz will⸗ 
kürlich gegriffen. In den Rentenſtellen liege ein 
wichtiger Kern für die ganze ſoztalpolitiſche Geſetz⸗ 
ebung. 

2 Abg. Röſicke (wildlib.) tritt für die Renten⸗ 
ſtellen ein. 

Abg. Möller (ntl.) befürwortet den Antrag 
Hilbeck, Abſatz 2 ganz zu ſtreichen. 

Zum Abſotz 1 werden zunächſt die Anträge von 
Löbell, ferner Albrecht abgelehnt; Abſatz 1 wird unver⸗ 
ändert in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Beim 
Abſatz 2 wird der Antrag Gerſtenberger in der Fafſung 
des Hilbeckſchen Eventualantrages angenommen. Der 
Antrag Richter wird abgelehnt. 

Beim Abſatz 3 iſt noch über einen Antrag von 
Löbell abzuſtimmen, wonach die Rentenſtellen „in der 
Regel nur für Bezirke mit beſonders dichter oder vor⸗ 
wiegend induſtrieller Bevölkerung errichtet werden 
ſollen.“ Die Abſtimmung bleibt zweifelhaft; die Zäh⸗ 
lung ergiebt 92 für, 82 gegen den Antrag. Das 
Haus iſt alſo beſchlußunfähig. 

Abg. v. Frege (konſ.) erklärt: In vollkommener 
Uebereinſtimmung mit der auf Anfrage des Abge⸗ 


ordneten Singer von dem Präſidenten gegebenen Er. 
von Uebergriffen der 
Berichterſtattertribüne, wonach ihm allein die Dis⸗ 
ziplinargewalt hier zuſtehe, habe ich, da mir das ſehr 
wohl bekannt war, trotz mehrfacher Anregungen eines 
hochangeſehenen liberalen Mitgliedes dieſes Hauſes 
keine Beſprechung dieſer Anregungen in dem Vorſtande 
veranlaßt. Meine Erklärung in dieſer Angelegenheit 
halte ich aufrecht, falls auch noch jo tendenziös Miß ⸗ 


widerung bezüglich Remedur 


brauch damit getrieben werden ſollte. 


Nächſte Sitzung Dienſtag, 6. Juni Tagesordnung: 


Nachtragsetat und Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordueten. 
69. Sitzung vom 18. Mai. 

Am Miniſtertiſche: Zahlreiche Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 2. Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
den Bau von Arbeiter wohnungen. (Es 
werden weitere 5 Millionen für die Zwecke des Geſetzes 
verlangt.) In Verbindung mit der Vorlage wird die 
Denkſchrift über die Ausführung der früheren Geſetze 
detr. den Bau von Arbeiterwohnungen berathen. — 
Die Budgetkommiſſion beantragt, den Geſetzentwurf 
anzunehmen und die Denkſchrift durch Kenntnißnahme 
erledigt zu erklären. 

Abg. Dr. Hirsch (frſ. Vp.) äußert bezüglich der 
Bauart der Häuſer verſchiedene Wünſche und bittet 
namentlich, das Zuſammenpferchen zahlreicher Familien 
in ein Gebäude zu vermeiden. Auch fei es empfehlens⸗ 
werther, Baugenoſſenſchaften zu unterſtützen und nicht 
die Bauten in ſtaatlicher Regie ausführen zu laſſen. 

Die Vorlage wird nach weiterer kurzer Debatte 
genehmigt und die Denkſchrift durch Kenntnißnahme 
erledigt erklärt. 

Es folgt der preußiſch⸗württembergiſche Staats⸗ 
vertrag betr. die Flößerei auf dem Neckar, 

WE wird debattelos in J. und 2. Leſung 

Alsdann wird die Arbeiter⸗Wohnungs⸗ 
vorlage ſofort in 3. Leſung endgillig angenommen. 

Es folgen Petitionen. 

Die Petition des Berliner Frauenvereins betr. die 
Zulaſſung der Frauen zum Univerſitätsbeſuch und zu 
den Staatsprüfungen ſoll nach dem Antrage der 


Unterrichtskommiſſlon durch Tagesordnung erledigt 
werden. 


Abg. Wetekamp (frſ. Vp.) beantragt, die 
Petition der Regierung als Material zu überweiſen. 

Abg. Schall (konſ) vertheidigt den Kommiſſions⸗ 
antrag. Mit Recht bekämpften die Studenten, daß ſie 
gemeinſam mit weiblichen Hörern anatomiſche Vor⸗ 
leſungen hören ſollten. 

Abg. Langerhans (frf, Vp.) beſtreitet, daß 
Schamperlitzendes in ſolchen Vorleſungen liegen könne, 
wenn ſie ernſt gehalten würden. 

Der Antrag Wetekamp wird abgelehnt, der Kom⸗ 
miſſionsantrag wird angenommen. 

Eine Anzahl Petitionen wird nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienstag, 6. Juni, 1 Uhr. Tages⸗ 
an Richterpenſionirungsvorlage und Initiativ⸗ 
anträge. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer nahm am Mittwoch in Wies⸗ 
baden mit der Kaiferin Friedrich an einem Feſt⸗ 
mahl der Offiziere des Füſilierregiments von 
Gersdorff theil, deſſen Chef die Kaiferin Friedrich 
iſt. In ſeinem Trinkſpruch theilte der Kaiſer 
mit, er habe dem Regimente durch Kabinetts⸗ 
ordre das Gründungsjahr 1813 beſtimmt und 
damit den Willen bekundet, daß daſſelbe als aus 
dem kurheſſiſchen Leibgarde⸗Regiment hervorge- 
gangen zu betrachten ſei. Dadurch habe er die 
Tradition pflegen wollen, welche ein 
wichtiger Beſtandtheil des Geiſtes der Armee 
für alle Zeiten geweſen ſei und bleiben ſolle. 
Dem Regimente wünſche er zu dieſem Ehren⸗ 
tage Glück, ganz beſonders deswegen, weil es 
heute zum erſten Male feinen hohen Chef zu 
Gaſte bei ſich ſehe. Zum Schluß gab der 
Kaiſer feiner feſten Urberzeugung Ausdruck, daß 
das Regiment zu jeder Zeit im Frieden wie im 
Krieg zur Zufriedenheit ſeiner Mutter „Hervor⸗ 
ragendes leiſten und den guten Klang ſeines 
Namens, den das Regiment durch ſeine Tapfer⸗ 
keit vor dem Feinde in der Armee erworben 
hat, in der Armee bewahren wird.“ 

Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus Wies baden: 
Bei dem Feſtmahle im Schloſſe zu Ehren 
des Geburtstages des Zaren hielt 
Kaiſer Wilhelm eine Anſprache, deren Mort- 
laut vor der Veröffentlichung noch amtlich feſt⸗ 
geſtellt wird. 

i Herrvon Frege, der erſte Vizepräſident 
des Reichstags, hat infolge eines Berichts über 
eine Störung der Reichstags verhandlungen in 


richterlichen 
[Rubeſtand, zu. Der Geſetzentwuf fol | fein 
anläßlich des Inkrafttretens des bürgerlichen Ges 


einem Schreiben an die „Breslauer Morgen- 
zeitung“ den Wunſch ausgeſprochen, daß der 


Verfaſſer der parlamentariſchen Briefe des ge⸗ 


nannten Blattes, „in dem ein bekannter Preß⸗ 
„jüngling“ der Berichterſtattertribüne leicht zu 
erkennen ſein dürfte, eine ernſte Verwarnung 
erhielte, daß er angeſehene Zeitungen nicht mil 
ſolchen groben Irrthümern bedient, es würde 
ſonſt bald eine Räumung der bez. 
Preßtribüne nach einem auf liberaler 
Seite ſchon angeregten Vorſtande beſchluß er⸗ 
folgen.“ Daraufhin fragte in der Donnerstag⸗ 
Sitzung des Reichstags der Abg. Singer an, 
ob thatſächlich die Räumung der Preßtribüne 
ur ter gewiſſen Verhältniſſen in dem Vorſtand 
angeregt ſei, wie Vizepräſident Frege in einer 
Polemik mit der Breslauer Morgenzeitung ge⸗ 
ſchrieben habe. Präſident Graf Balleſtrem er⸗ 
widert, er habe erſt vor einer Viertelſtunde von 
der Sache durch Abg. Singer erfahren. So⸗ 
lange ich das Präſidium führe, it nie über 
die Sache im Vorſtand verhandelt 
worden. Außerdem gehört die Räumung der 
Tribüne nicht zu den Alte ibuten des Vorſtandes, 
ſondern zur Dieziplinargewalt des Präſidenten. 
— Der Herr Vizepräſident wird nun wohl 
oder übel eine Erklärung für den Inhalt ſeines 
Schreibens geben müſſen. 

Dem Abgeordnetenhauſe ging der Geſetz ⸗ 
entwurf, betreffend die Verſetzung der 
Beamten in den 


ſetzbuches den Uebertritt in den Ruheſtand er⸗ 
leichtern. Nach § 1 können Richter, welche vor 
dem 1. Januar 1900 das 65. aber noch nicht 
das 75. Lebensjahr vollendet haben, mit ihrer 
Zuſtimmung vom 31. Dezember 1899 ab in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden. 
Sie beziehen dann bis zum 31. Dezember 1902, 
längſtens jedoch bis zum Ablauf des Viertel⸗ 
jahres, in dem fie das 75. Lebensjahr voll- 
enden, auch wenn fie vorher dienſtunfähig 
werden, das Dienſteinkommen, welches ihnen 
vom 1. Januar 1900 zuſtehen würde, einſchließ⸗ 
lich des bisherigen Wohnungsgeldzuſchuſſes un⸗ 
verkürzt als Wartegeld. Nach § 2 treten die 
Beamten nach Ablauf der Zeit, wo ſie Warte⸗ 
geld beziehen, kraft des Geſetzes gänzlich in den 
Ruheſtand und erhalten die geſetzliche Penſion, 
welche ohne Rückſicht auf die Dauer der Dienſt⸗ 
zeit auf drei Viertel des penfione berechtigten 
Dienſteinkommens zu bemeſſen iſt. 


1 — —ꝛ— —ę—G—— 
Die Friedenskonferenz im Haag. 


Die Friedenskonferenz iſt am Donnerſtag 
Mittag im Haag in Gegenwart ſämmtlicher 
für die Konferenz angemeldeten Delegirten 
feierlich eröffnet worden. Zum Ehrenpräſi⸗ 


denten iſt der holländiſche Miniſter der Aus- 


wärtigen, de Beaufort, zum Präſidenten der 
Konferenz Baron v. Staal auserſehen. In der 
Stadt herrſchte ſchon ſeit einigen Tagen reges 
Leben. Die Hotels, wo die Vertreter wohnen, 
ſind mit den Fahnen der Nationen geſchmückt, 
die auf der Konferenz vertreten ſind. Ver⸗ 
treter der Preſſe werden zu den Sitzungen der 
Konferenz nicht zugelaſſen, doch haben einige 
Journaliſten Eintrittskarten zu der Sitzung am 
Donnerſtag erhalten, um die Eröffnungsrede 
de Beauforts anhören zu können. Sobald aber 
die ordentliche Sitzung mit der Wahl der 
Kommiſſion zur Ausarbeitung des Programms 
begann, mußten die Journaliſten den Saal 
verlaſſen. 

In der Eröffnungsſitzung hielt 
Miniſter de Beaufort die Eröffnungsrede. Der 
tuſſiſche Botſchafter v. Staal legte in einer An- 
ſprache, ohne in Einzelheiten einzugehen, die 
Ziele der Konferenz dar. Nach der Ernennung 
der Kommiſſionen vertagte ſich die Konferenz 
auf eine Woche, um den Kommiſſionen Zeit 
für ihre Arbeiten zu geben. 

Die Eröffnungsrede des Miniſters de 
Beaufort lautet: Im Namen meiner erhabenen 
Herrſcherin habe ich die Ehre, Sie willkommen 
zu heißen und dem Kaiſer aller Reußen, welcher 


durch die Wahl des Haag zum Sitze der Kon⸗ 
ferenz unſerem Lande eine große Ehre erwies, 
meine tiefſte Ehrerbietung und lebhafte Dank⸗ 


barkeit auszudrücken. Durch ſeine edle, in der 
ganzen ziviliſirten Welt mit Beifall begrüßte 
Initiatſve hat der Kaiſer von Rußland den von 
einem feiner erhabenen Vorgänger, dem Kaiſer 
Alexander I. ausgedrückten Wunſch erfüllen 
wollen, daß alle Herrſcher und alle Völker 
Europas ſich unter einander verſtändigen, um 
als Brüder zu leben und ſich gegenſeitig in 
ihren Bedürfniſſen zu unterſtützen. Geleitet von 
dieſen edlen Traditionen ſeines erhabenen Ahnen 
hat Se. Majeſtät allen Regierungen, deren Ver⸗ 
treter hier anweſend ſind, den Zuſammentritt 
einer Konferenz vorgeſchlagen, welche die Auf⸗ 
gabe haben ſoll, nach Mitteln zu ſuchen, um 
den unaufhörlichen Rüſtungen ein Ziel zu ſetzen 
und die ſchwere Noth, welche die ganze Welt 
bedroht, zu beendigen. Der Tag des Zuſammen⸗ 
tritts dieſer Konferenz wird einer der hervor⸗ 
ragendſten Tage in der Geſchichte des zur Nie 
gehenden Jahrhunderts ſein. Er fällt zuſammen 
mit dem Feſttage, den alle Unterthanen des 
Zaren als nationalen Feiertag begehen, und in⸗ 


dem ich mich aus tiefſtem Herzen allen Wünſchen 


für das Glück des großherzigen Souveräns 
ſchließe, will ich mir erlauben, als Wortführer 
der ganzen ziviliſitten Welt der Hoffnun 
druck zu geben, daß der Kaiſer, 
Arbeiten dieſer Konferenz 


wird. Ihre Majeſtät, meine erhabene Souveränin, 
die von benjelben Gefühlen durchdrungen iſt, 
welch den Kaiſer von Rußland zu ſeinem Vor⸗ 
gehen angeregt haben, hat der Konferenz das 
ſchönſte hiſtoriſche Bauwerk zur Verfügung 
fielen wollen, welches fie beſitzt. Der Saal, 
in welchem Sie ſich befinden, iſt von den 
hervorragendſten Künſtlern des 17. Jahrhunderts 
ausgeſtattet und von der Wit ewe des 
Prinzen Friedrich Heinrich zum Andenken an 
ihren edlen Gemahl errichtet worden. Unler 
den Gruppen und allegoriſchen Geſtalten, welche 
Sie hier bewundern werden, b. findet fi eine, 
welche ſich auf den Weſtfäliſchen Frieden be⸗ 
zieht und Ihre ganz beſondere Beachtung ver⸗ 
dient, nämlich die Geſtalt, welche ſich über der 
Eingangsthür dieſes Saales befindet, wo Sie 
die Friedensgöttin in dieſen Saal eintreten 
ſehen, um den Janustempel zu ſchließen. Ich 
hoffe, daß dieſe ſchöne Allegorie von guter Vor⸗ 
bedeutung für Ihre Arbeiten ſein wird und daß 
Sie nach Beendigung derſelben ſich werden 
ſagen können, daß die Friedensgöttin, welche 
die Kunſt in dieſen Saal zuerſt eintreten ließ, 
dieſen wieder verlaſſen hat, um ihre Wohlthaten 
1 ganzen Menſchheit zu Theil werden zu 
laſſen. 

Nach Mittheilungen von zuſtändiger Stelle 
wird die Friedens konferenz drei Kom⸗ 
miſſionen niederſetzen. Die erſte Kommiſſion 
wird über die Einſchränkung der Rüſtungen 
und der militäriſchen Ausgaben, die zweite 
über die Feſtſetzung von Kriegsgeſetzen berathen. 
Die dritte Kommiſſion wird vom praktiſchen 
Standpunkte aus die wichtigſte fein und ſich 
nit der Vermittelung und dem fakultativen 
Schiedsſpruch zu beſchäftigen haben. 

In formeller Beziehung iſt feſtgeſetzt worden, 
daß jeder Staat nur einen Bevollmächtigten 
haben wird. Die anderen Vertreter eines 
Staates werden Delegirte heißen, was den 
Sinn von techniſchen Beiräthen ohne Vollmacht 
haben wird. 5 
— nei mm moin a 

Ausland. 
Oeſterreich · Ungarn. 

Schönerer veröffentlicht eine Ueber ſicht der 
bei ihm angemeldeten Austritte aus der 
römiſchen Kirche im erſten Jahresviertel. Es 
ſind deren 2600. Die „Oſtdtſch. Rundſchau.“ 
fügt hinzu, daß die überwiegende Mehrzahl der 
Ausgetretenen es unterließ, ſolche Erklärungen 
an Schönerer einzuſenden. Mit den ſeit dem 
1. April Ausgetretenen ſei die Zahl von 10 000 


Tag als den ſchönſten feines Lebens en 


a 


Austritten ſchätzungsweiſe erreicht. Hiermit fol 
nach der „Köln. Ztg.“ auch eine im Kultus⸗ 
minifterium vorgenommenen Zählung ziemlich 
übereinſtimmen. 

Der „Naroduy Liſiy“ zufolge wurde der 
Lehrer Mirwald aus Schanda, weil er an⸗ 
läßlich der Waffenübung beim Namenaufruf 
anſtatt fi mit „hier“ mit dem tſchechiſchen 
Wort „de“ meldete, vom Militärgericht zu 
drei Monaten Kerker verurtheilt. Der Reſerviſt 
Rigan, welcher bei der Kontrollverſammlung ſich 
ebenfalls mit dem tſchechiſchen „ide“ meldete, 
erhielt drei Tage Arreſt. 

MRMußland. 

Die Goldwährung iſt bekanntlich in Rußland 
vor einigen Jahren durch den Finanzminiſter 
mit Umgehung des Reichsraths unter bloßer 
Zuſtimmung des Zaren eingeführt worden. Wie 
Wolff's Bureau aus Petersburg meldet, hat 
nunmehr der Reichsrath ſeinen Widerſtand 
gegen die Goldwährung aufgegeben und das 
neue Münzſtatut am 11. d. Mts. genehmigt. 
Es iſt jedoch noch nicht amtlich bekannt geg-ben 


worden. 
Frankreich. 

Der „Voltaire“ veröffentlicht den Wortlaut 
der beiden Schreiben des Hauptmanns Dreyfus 
vom 8. und 9. Januar, worin er die von der 
Kriminalkammer an ihn geſtellten Fragen be⸗ 
antwortet. Dreyfus beſtreitet, ein Schuld⸗ 
bekenntniß abßzelegt und die Erklärung abge⸗ 
geben zu haben, er habe Dokumente ausgeliefert, 
um andere zu erhalten. 

Südafrika. 

Die Bedeutung der in Transvaal entdeckten 
Verſchwörung ſucht die enzliihe Preſſe nach 
Möglichkeit herabzuſetzen. Der „Standard“ 
meint, die Verſchwörung ſcheine ſo ziemlich zu 
einer Schwindelaffäre zuſammenzuſchrumpfen 
Gefliſſentlich wird in England der Verdacht 
genährt, als ob die ganze Verſchwörung ein 
Werk von Lodipigeln des Präſidenten Krüger jet. 

Sechs von ben -fieben Verhafteten wurden 
am Mittwoch früh vor den Landdroſt gebracht. 
Sie machen nach einer Mittheilung des „Reut. 
Bur.“ einen „verkommenen Eindruck“. Es 
wurden beſchworene Ausſagen vorgelegt, nach 
denen von den Verhafteten 2000 Mann für 
Militärdienſte angeworben ſein ſollen mit der 
Abſicht, daß dieſe Leute in Natal bewaffnet 
würden, dann nach der Küſte zurücktehrten und 
auf ein gegebenes Zeichen das Fort von Jo⸗ 
hannes burg beſetzten und es etwa 24 Stunden 
hielten bis zur Ankunft britiſcher Truppen. 

Weiter berichtet „Reut. Bur.“: In gut 
unterrichteten Kreiſen Kapſtadts und Johannee⸗ 


beiurgs herrſcht der Eindruck, daß das angebliche 


Komplott nicht nur dem Geheimdienft der 
Republik bekannt war, ſondern von demſelben 
auch bezünſtigt wurde. Nach den letzten Mit ⸗ 
theilungen werden die Verhaftungen nicht als 
politiſch wichtig oder als geeignet angeſehen, 
die Beziehungen Trans vaals zu Großbritannien 
zu gefährden. Britiſche Offiziere, welche am 
Donnerstag Kapſtadt mit Urlaub nach England 
verlaſſen wollten, wurden im letzten Augenblick 


zurückgehalten. 
Oſtaſien. 


Die Lage in China wird in der „Times“ 
in einer Mittheilung aus Peking ſchwarz ge⸗ 
malt. Der ruſſiſche Geſandte lehne es ab, die 
Weigerung der chineſiſchen Regierung, den 
Weiterbau der ruſſiſchen Eiſenbahn nach Peking 
zu geſtatten, entgegen zu nehmen. China werde, 
wenn es bei keiner anderen Macht Unterſtützung 
finde, bald dem Drucke Rußlands nachgeben. 
Ein Ergebniß der britiſchen Politik, die britiſchen 
Intereſſen im Norden fallen zu laſſen, werde 
ein baldiges Vorrücken der ruſſiſchen Militär⸗ 
bahn nach Peking ſein. Die Chineſen ſeien in 
ungewöhnlichem Grade beunruhigt. 
—— — EEE EEE EEE SE LTEEBE 


Provinzielles. 


Graudenz, 18. Mai. Die Handelskammer zu 
Graudenz hat ebenfalls an das Haus der Abgeord⸗ 


neten eine Petition betr. den Rhein⸗Elbe⸗ Kanal ges 
richtet 


et. 

Elbing, 18. Mai. Die Haffuferbahn iſt als be⸗ 
triebsſicher für den Perſonenverkehr abgenommen 
worden. Die Betriebseröffnung für den Perſonen⸗ 
verkehr erfolgt übermorgen. — Ein Geſchenk von 
8000 Mk. hat der Kaiſer aus ſeiner Privalſchatulle 
der evangeliſchen Schulgemeinde zu Wengelwalde bei 
Elbing als Beihilfe zu den Koſten für den Umbau 
ihrer Schule überſenden laſſen. 

Elbing, 18. Mai. Ueber die Entdeckung der hier 
verhafteten Falſchmünzerbande berichtet die „Elb. Z.“: 
Ueberall hörte man in letzter Zeit Klagen über falſches 
Geld, das hauptſächlich in kleinen Geſchäften einge⸗ 
wechſelt wurde. Man kaufte Zigarren, Bonbons, 
Wäſche, kleine Herrenartikel und dergleichen und brachte 
die Falſchſtücke ſchließlich auch in Reſtaurationen mit 
„Damen“ ⸗Bedienung an. Das wurde den Falſch⸗ 
münzern zum Verderden. Bisher hatte man in den 

eſchädigten Geſchäften nur immer zu bekunden gewußt, 
daß der Einzahler der falſchen Fünfmarkſtücke ein 
junger Mann von 18—20 Jahren war und ſo und 
ſo ausſehe. Nun war der Goldarbeitergehilfe Otto 
Jochem mit ſeinem Freunde, einem Konditorgehilfen, 
dei Thielheim in der Junkerſtraße geweſen; die beiden 
Leute hatte jeder einen Schnitt Bier getrunken, 
Jochem der Kellnerin ein Fünfmarkſtück in Zahlung 
gegeben und den überſchießenden Betrag herausbe⸗ 
fommen. Als die Kellnerin ſpäter den Betrug be⸗ 
merkte, kam der ganze Schwindel ans Licht. Sie 
kannte Jochem von früher, und gab an, genau zu 
wiſſen, daß ſie das Fünfmarkſtück von ihm dekommen 
habe. Darauf wurde der Konditorgehilfe, der mit 
Jochem bei Thielheim war, ermittelt, und als man erſt 


die beiden Leute hatte, machte das Auffinden der 
anderen Böſewichte nicht mehr viel Mühe. In Haft 
befinden ſich die Goldſchmiedegehilfen bezw. Lehrlinge 
Otto Jochem, Franz Blenski und Oskar Perſten, die 
ſämmtlich bei Herrn Goldarbeiter Witzki in Stellung 
waren, ferner die Konditorgehilfen Franz Tiedtke und 
Otto Kölling. Das falſche Geld wurde in der Werk⸗ 
ſtätte des Herrn Witzki hergeſtellt, ohne daß derſelbe 
davon eine Ahnung hatte. Das Schrecklichſte an der 
Sache iſt, daß die jungen Leute Söhne ehrenwerther 
Eltern ſind, die von dem Vorkommniß jedenfalls 


betroffen werden. 
Ein ſchrecklicher Unglücks 


Allenſtein, 17. Mai. 
fall hat ſich heute ereignet. Nachmittags fuhren mit 


dem ſein Fuhrwerk ſelbſt leitenden Fuhrmann Peuczer⸗ 
zynski der Apotheker Hennigs und der praktiſche Arzt 
Dr. von Przewoski von hier zur Jagd nach Koſchen. 
Gegen 5½ Uhe wollten fie den hinter der Halteſtelle 
Klaukendorf der Eiſenbahnſtrecke Allenſtein⸗ Lyck nach 
Koſchen führenden Ueberweg paſſiren, der in einem 
tiefen Einſchnitt liegt, an dem keine Wegeſchranken an⸗ 
gebracht find und wo auch eine ſcharfe Kurve iſt. Da 
nahte der von Paſſenheim kommende Zug; die Pferde 
ſcheuten, ꝛiſſen ſich los, zerbrachen die Deichſel und 
liefen davon, den Wagen nebſt den drei Jaſaſſen auf 
dem Geleiſe ſtehen laſſend. Die Inſaſſen wollten ſchnell 
hinunterſpringen, doch zu ſpät. Der Zug erfaßte den 
Wagen, zertrümmerte ihn vollſtändig und zermalmte 
die drei Inſaſſen. Der Zug wurde zum Stehen ge⸗ 
bracht und die Leichentheile in den Packwagen ge⸗ 
bracht und das Geleiſe freigemacht. Während die 
Leiche des Dr. v. Przewoski noch einigermaßen kennt⸗ 
lich war, bildeten die beiden anderen unförmige 
Maſſen. Die Getödteten ſtanden im Anfang der 
vierziger Jahre und waren verheirathet. 

Poſen, 18. Mai. Herr Georg Wagner, der Be⸗ 
gründer des in Poſen neu erſcheinenden Blattes, erklärt 
die Mittheilungen, wonach er zu demſelben polniſches 
Geld erhalten habe und eine der beſtehenden polniſchen 
Druckereien ankaufen werde, wiederholt für erfunden; 
er begründe das neue Blatt mit ſeinen eigenen und 
mit ihm von deutſcher Seite zur Verfügung geſtellten 
Geldmitteln. 


Neubau der höheren Mädchenſchule. 


Anläßlich der vielen Schulbau-Debatten in 
den letzten Jahren iſt wiederholt darauf auf- 
merkſam gemacht worden, daß bei dem ſtets 
wachſenden Zuſpruch, deſſen ſich unſere ſtädtiſche 
höhere Mädchenſchule erfreut, deren Räumlich⸗ 
keiten dem vorhandenen Bedürfnis nicht mehr 
genügen. In der That ſind denn auch bereits 
an dieſer Schule nach berühmten Muſtern zwei 
Klaſſen ausgemietet worden, und dieſe Aus⸗ 
mietungen würden, falls nicht bald ausreichende 
Abhilfe geſchieht, naturgemäß Jahr für Jahr 
einen größeren Umfang annehmen. Daß dieſem 
Übelſtande, der auf die weitere Entwickelung 
der Schule den nachteiligſten Einfluß ausüben 
könnte, unter allen Umſtänden vorgebeugt werden 
muß, dieſer Erkenntnis haben ſich denn auch 
die maßgebenden ſtädtiſchen Behörden nicht ver⸗ 
ſchließen können, und es wird jetzt geplant, 
durch die Erhöhung des Gebäudes um ein 
Stockwerk eine Reihe weiterer Klaſſenräume zu 
ſchaffen. 
Dr. Maydorn, hält dieſen Plan aber für durch- 
aus unzureichend und hat die Gründe für ſeine 
abweichende Auffaſſung in einer Denkſchrift nieder- 
gelegt, die wir ihres allgemeinen Intereſſes wegen 
nachſtehend im Wortlaut veröffentlichen: 

„Nachdem durch den bevorſtehenden Bau einer 
Knabenmittelſchule die räumlichen Mißſtände in 
den ſtädtiſchen Knabenſchulen einer wohlwollenden 
Abhilfe entgegengeführt worden ſind, iſt in den 
maßgebenden Körperſchaften auch die Unzuläng⸗ 
lichkeit der Mädchenſchulverhältniſſe Gegenſtand 
der Erörterung geweſen. Daß die Zuſtände 
in dem Mädchenſchulgebäude auf der Gerber⸗ 
ſtraße auf die Dauer unhaltbar ſind, wird ſchon 
durch die Thatſache bewieſen, daß von der höheren 
Mädchenſchule 2 Klaſſen bereits ausgemietet 
ſind, undweitere Ausmietungen beantragt werden 
müſſen, bei der Bürgermädchenſchule ebenfalls 
jetzt ſchon ein Klaſſenzimmer ſowie geeignete 
Räume für Rektor, Lehrkörper und Lehrmittel 
fehlen. 

Nun iſt, um dieſer Thatſache Rechnung zu 
tragen, ſeit einiger Zeit der Plan ins Auge ge— 
faßt worden, auf das gemeinſame Gebäude der 
beiden Schulen noch ein Stockwerk aufzubauen, 
wodurch 8 neue Klaſſenzimmer gewonnen würden. 
Damit, iſt die Meinung, würde den vorhandenen 
Übelſtänden auf Jahre hinaus abgeholfen. 

Bei der einſchneidenden Bedeutung dieſer 
Frage wird es dem Unterzeichneten geſtattet ſein, 
ehe ein endgiltiger Beſchluß über den beregten 
Plan vorliegt, diejenigen Bedenken, die von 
Seiten der Meiſtbeteiligten — Schülerinnen und 
Lehrkräfte — in Betracht kommen, der wohlge— 
neigten Aufmerkſamkeit der entſcheidenden Be— 
hörden eingehend zur Kenntnis zu bringen. 

1. Der Vorderhof des Gebäudes, der 
den Schülerinnen der höheren Mädchenſchule 
zum vorſchriftsmäßigen Aufenthalt und Be— 
wegungsraum in den Pauſen dient, hat inſofern 
eine nicht recht günſtige Lage, als er nach 
Norden zu liegt, von der Sonne alſo nur im 
Hochſommer und auch da nur teilweiſe erwärmt 
wird. Durch den Aufbau würde auch dieſe ge— 
ringe Sonnenwärme dem Hofe größten- 
teils entzogen, die Luft in dem engen Raume, 
der überdies für nahezu 500 Schülerinnen viel 
zu klein iſt, jeglicher Durchwärmung 
entbehren und kellerartig werden. 

2. Um der Verlegung von Klaſſenzimmern 
3 Treppen hoch zu begegnen, iſt vorge— 
ſchlagen worden, ſtatt deren die außerdem 
noch erforderlichen Nebenräume im oberſten 
Stockwerk einzurichten. Dieſer Ausweg 
iſt indeſſen nur in beſchränktem Maße gangbar. 


ſondern 


Der Leiter der Anſtalt, Herr Direktor 


Phyſikzimmer und Zeichenſaal der höheren 
Mädchenſchule liegen bereits 3 Treppen hoch, 
im Mittelbau des Gebäudes. Von ſonſtigen 
Nebenräumen der höheren Mädchenſchule würde 
zweckmäßig nur noch die Bibliothek oben einge⸗ 
richtet werden können, bei der Bürgerſchule kein 
einziger Raum; denn die Lehrmittelräume müſſen 
von allen Seiten gleich gut zu erreichen ſein, die 
Zimmer für die Lehrkräfte dürfen auch nicht 
anders als möglichſt mitten inne liegen, und der 
Schuldirigent darf ſchon aus Rückſicht auf das 
ihn aufſuchende Publikum nicht anders als zu 
ebener Erde untergebracht ſein. Es müßten 
alſo unter den zu gewinnenden 8 Zimmern 
von der höheren Mädchenſchule 3, von der Bürger- 
ſchule 4, zuſammen 7 Zimmer mit Schul⸗ 
klaſſen beſetzt werden. Aber ſelbſt wenn auch 
noch die Lehrmittelzimmer der beiden Schulen 
jo hoch hinauf gelegt würden — wogegen unter— 
richtliche Bedenken ſprechen — blieben doch noch 
5 Räume übrig, die nicht anders als zu Klaſſen— 
zwecken Verwendung finden könnten. 

3. Daß Kinder, namentlich Mädchen, in 
den Jahren des Wachstums genötigt werden 
ſollen, ihre Klaſſenzimmer 3 Treppen 
hoch zu ſuchen, iſt von berufener ärztlicher 
Seite hierſelbſt bereits wiederholt als in 
hohem Grade bedenklich hingeſtellt 
worden. Wenn in größeren Städten 3 Treppen 
hohe Schulgebäude in der That auch für Mädchen 
gebaut und im Gebrauche ſind, ſo iſt das immer 
nur ein beklagenswerter Notbehelf auf Koſten 
der Geſundheit der Kinder, hervorgerufen Tedig- 
lich durch eine Höhe der Grundſtückspreiſe, die 
hier jedenfalls noch nicht erreicht iſt. Die Be⸗ 
merkung ferner, daß die Mädchen vielfach, 
namentlich in größeren Städten, auch in ihren 
Familienwohnungen 3 Treppen ſteigen müßten, 
hat für Schulverhältniſſe keine Beweiskraft, denn 
zu hauſe ſind die Gänge treppab und treppauf 
entweder freiwillig oder von den Eltern gewollt, 
fie werden auch begreiflicherweiſe, je höher die 
Wohnung liegt, deſto mehr eingeſchränkt. In 
der Schule trifft weder das eine noch das andere 
zu. Die Kinder werden beſtimmungsmäßig ge— 
nötigt hinunter zu gehen, um auf dem Hofe 
ihre Erholung zu ſuchen, und ſie müſſen das 
im Laufe des Vormittags nicht nur 1 mal, 
den Vorſchriften entſprechend nach 
jeder Stunde, alſo 4 mal thun, d. h. ſie 
ſteigen innerhalb 5 Vormittagsſtunden 
5 mal die Treppen hinauf und her— 
unter. Demnach würden diejenigen Klaſſen, 
die 3 Treppen hoch liegen, 15 Treppen (von 
je 24 Stufen) hinauf und ebenſoviel herunter 
zu ſteigen haben. Dabei bleibt noch außer 
Anſatz, daß zu den Zeichen-, Turn- und Ge- 
ſangſtunden die einzelnen Klaſſen täglich wenigſtens 
einmal die betr. Säle unter einer weiteren Be⸗ 
nutzung der Treppen aufſuchen müſſen. 

Daß aber die Mädchen ſo oft die Treppen 
gehen müſſen, iſt aus 2 Gründen notwendig. 
Erſtens erfordert es die Rückſicht auf ihre Ge- 
ſundheit, daß ſie bei irgend erträglichem Wetter 
ſich im Freien ergehen, wofür ein Aufenthalt in 
den Fluren nur ein unzureichender Erſatz iſt. 
Und ſo erfordern es auch die Vorſchriften der 
Behörden. Sodann iſt die Anlage der Aborte 
nicht wohl anders möglich als auf dem Hofe. 
Denn die Abſicht im oberſten Stockwerk eine 
Abortanlage herzuſtellen dürfte an der Unmög⸗ 
lichkeit ſcheitern, in einem 2,35 m breiten Flure 
die Aborte ſo anzuordnen, daß dadurch der Zu— 
gang zu dem dort bereits liegenden Phyſik⸗ 
zimmer nicht beeinträchtigt würde. 

4. Noch größere Bedenken ſtellen ſich einem 
Aufbau des beſtehenden Gebäudes entgegen in 
Rückſicht auf die Art der vorhandenen Treppen. 
Dieſelben haben eine Laufbreite von 1,35 m. 
Dabei fehlt aber der beſtimmungsgemäß erforder— 
liche Handläufer an der Wand, mit welchem 
ſich die Laufbreite auf 1,30 herabmindern würde. 
Iſt dieſe Breite nach den ſelbſt für Volksſchul⸗ 
häuſer geltenden Vorſchriften an ſich ſchon zu 
gering (nach den Beſtimmungen des Miniſterial⸗ 
Erlaſſes vom 18. November 1887 müßte ſie 
0,70 m für je 100 Schüler des am ſtärkſten 
beſetzten Geſchoſſes, alſo bei der höheren Mädchen⸗ 
ſchule 2½ X 0,70 = 1,75 m betragen), jo erweiſt 
fie ſich als unzureichend ſchon jetzt, bei nur 2 
Oberſtockwerken, wenn es ſich um Ausnutzung 
der Pauſen handelt. Gehen alle Kinder hin— 
unter, ſo brauchen ſie dazu etwa die Hälfte der 
für die Erholungspauſen beſtimmten Zeit; um 
rechtzeitig wieder in der Klaſſe zu ſein, müßten 
ſie alſo ſofort wieder umkehren, ohne den Zweck 
des Heruntergehens erreicht zu haben. Mit noch 
einem Stockwerke darüber wird dieſer Übelſtand 
in dem Grade verſtärkt, daß eine Ausnutzung 
der Pauſen unmöglich iſt. Es bliebe dann für 
den größten Teil der Schülerinnen an Bewegungs⸗ 
möglichkeit während des Vormittags nur das 
fünfmalige Auf- und Niederſteigen von 48 bezw. 
72 Steinſtufen. . 

Am bedenklichſten aber wird dieſer Übelſtand, 
wenn an die Notwendigkeit einer ſchnellen Ent⸗ 
leerung des Gebäudes gedacht wird. Im Falle 
einer plötzlichen Beſtürzung — durch Blitzſchlag 
oder ſonſtige unvorhergeſehene Zufälle — würde 
auch bei ſchärfſter Zucht eine menſchlich begreif- 
liche Unordnung nicht zu verhindern ſein. Dann 
aber würden die unzureichenden Treppen — nur 
eine für jede der beiden Schulen mit rund je 


500 Schülerinnen — geradezu verhängnisvoll 
werden und müßten, auch wenn unmittelbare 
Gefahr ausgeſchloſſen wäre, ſchwere Beſchädi⸗ 
gungen der ſich hinabdrängenden Kinder note 
wendig herbeiführen. 

5. Wie ſtellt ſich nun der Gewinnung von 8 
Zimmern gegenüber der augenblickliche und 
der zu erwartende Bedarf? 

Die höhere Mädchenſchule hat gegenwärtig 
2 Klaſſen ausgemietet, die eine Seminarklaſſe iſt 
in unzureichendem Raum untergebracht und muß 
ſpäteſtens zum Winter dringend ein größeres 
Zimmer haben. Außerdem fehlt es an einem 
hinlänglichen Raume zur Unterbringung der Lehr⸗ 
mittel. Hier werden alſo 4 Zimmer ſchon 
im laufenden Schuljahre gebraucht. 

Die Bürgerſchule entbehrt noch immer eines 
Rektorzimmers, ſowie eines geeigneten Raumes 
zum Aufenthalte der Lehrkräfte, endlich iſt auch 
hier für die Lehrmittel kein Zimmer vorhanden. 
Und für eine dringende Klaſſenteilung, die bereits 
für das laufende Schuljahr beantragt iſt, muß 
der ſehr übele Notbehelf der Mitbenutzung ver 
ſchiedener zeitweilig unbeſetzter Klaſſenzimmer er- 
griffen werden. Alſo auch hier wären 4 
Zimmer ſchon jetzt zu beſetzen. 

Damit würden die durch den Aufbau ge— 
wonnenen 8 Räume ſämtlich ſchon im 
laufenden Schuljahre zur Abſtellung 
dringender Notſtände ihre Verwendung 
finden. Wenn alſo, wie vorauszuſehen, nächſte 
Oſtern in der höheren Mädchenſchule und mut⸗ 
maßlich ebenſo in der Bürgerſchule weitere 
Klaſſenteilungen nötig werden, ſo ergiebt ſich 
ſchon etwa ein halbes Jahr nach dem Neubau, 
daß er räumlich unzureichend iſt, und was als 
eine Abhilfe auf Jahre hinaus angeſehen wird, 
würde in Wahrheit nur für ein Schul⸗ 
halbjahr genügen.“ 


Lokales. 
Thorn, den 19. Mai. 

e Perſonalien bei der katho⸗ 
liſchen Kirche. Die Verwaltung der vakant 
gewordenen Pfarrei Vinds barg it dem dortigen 
Vikar Lavielaus Kirpinski übertragen. Der 
Vikar Kaſimir Rhode an der St. Nkolaikirche 
in Danzig iſt als erſter Vikar in Al ſchottland 
angeſtelt. Der Vikar Alfons Schulz in Alt 
ſchottland iſt mit der Vertretung des erkrankten 
Kaplant Dominik in Culm betraut. Der Vikar 
Wienke iſt von St. Biigitten an die St. 
Niko aikirche in Danzig vierſetzt. Dem Vikar 
Mankowski in Nauen burg iſt die Adminiſtration 
der Pfarrei Mockcau, im Dekanate Leſſen, 
übertragen, der Vikar Kıep ydi iſt von Gr. 
S bſau nach Neuenburg verſetzt. Der Vikar 
Stock in Neumark iſt zur Vertretung des er⸗ 
krankten Pfarrers Dr. Liß in Rumian beordert. 
— Perſonalien. Der Gerichts mener 
Keep zycki bii dem Amtsge icht in Neumark iſt 

ous dem Juſtizdienſt ausgeſchieden. 
— Ein Kreistag fand heute Mittag 
im Landrathsamte ſtatt. Der Vorſitzende, Land⸗ 
raih von Schwerin, eröffnete denſelben und be⸗ 
grüßte das an Stelle des ausgeſchiedenen Stadt⸗ 
dauraths Schultze n ug wählte Kreistage mitglied 
Stadtrath Matthes. Es wurde dann in die 
Be athung über eine Be heiligung an den Koſten 
tes Baues der Kleinbahn Culmſee-Melno ein⸗ 
getr ten, die ſich insrefammt auf 2 250 000 M. 
belaufn. Wie haben darüber bereits kürzlich 
de ichtet. Wie der Vorſitzende ausführte, handelte 
es ſich darum, dem nördlichen Theil unſeres 
Kreiſes, der trotz ſein es Richthums bisher von 
jedem Verkehr ſo gut wie abgeſchnitten war, 
e nen entip:echenden Verkehrsweg zu ſchaffen. 
Die geplante Bahn werde eine ſichere Rente 
abwerfen und aus dieſem Grunde hätten ja 
auch bereits Staat und Provinz Unter ſtützungen 
zugeſagt. Die Vertheilung der Laſten auf die 
vier betheiligten Kreiſe ſei durchaus den zu er⸗ 
wartenden Vortheilen angemeſſen: der Kreis 
Thorn habe die geringſten Laſten zu tragen. 
Vorſitzender richtete einen warmen Appell an 
die Keristagsmitglieder, im all emeinen Intereſſe 
einmüthig für die Vorlage einzutreten, wenn 
auch nicht alle Theile des K eiſes einen Vor⸗ 
theil von dieſer Bohn haben. Bei weiteren 
Bahnbauten würden dann ſicher ebenſo ein⸗ 
müthig die jetzt benachtheiligten Theile des 
Keeiſes unterſtützt werden. Beſitzer Günther⸗ 
Rudak ſchlägt eine Reſolution vor, in welcher 
det Kreil tag feine Bereitwilligkeit erklärt, ſpäter 
den Bau einer Kleinbahn Thorn⸗Scharnau zu 
unterflügen. Bürgerweiſter Stachowitz meint, 
daß die Bahn Eulmiee - Melno zwar vlell licht 
die Stadt Thorn ſchädige, deren Kreistags⸗ 
adgeordnete würden abec doch dafür eintreten, 
wenn der Kreistag ſich auch zur ſpäter en Unter⸗ 
ſtützung des Baues einer Kleinbahn Thorn⸗ 
Leibitſch bereit erklärte. Es wird ſchließlich 
e nſtimmiz eine Reſolution an zenommen dahin⸗ 
gehend, daß der Kreistag die Nothwendigkeit 
dis Baues zweier Kleinbahnen Thorn⸗Scharnau 
und Thorn ⸗Leibitſch anerkennt und ſich bereit 


erklärt, falls ein entſprechendes Projekt 
vorgelegt wird, bs zu einem Veitel der 
Koſten zu bewilligen unter der Voraus- 


ſetzung, daß der Reft durch den Staat, die 
P:ooinz und eventl. durch Privatmittel aufge⸗ 
bracht wird. Der Vorſitzende ſpricht die Hoffe 
nung aus, daß die beiden peojektirten Klein⸗ 


. 
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bahnen dem Kreiſe neue Einnahmen verſchaffen 
werden. Der Kreistag bewilligt dann ebenfalls 
einſtimmig die Betheiligung an den Koſten zu 
dem Bau einer Kleinbahn Culmſee — Melno 
in Höhe von 160 180 000 M. mit einem 
Zuſatzantrage v. Kries, welcher den Kreisaus⸗ 
ſchuß ermächtigt, die Geldmittel auf dem 
billigſten Wege zu beſorgen, jo lange die für 
dieſen Zweck beſtimmten rückſtändigen Chauſſee⸗ 
bauprämien in Höhe von 135 000 M. nicht 
eingegangen find. — Ueber die Neubeſchaffung 
von Räumen für das Landrathsamt haben in 
der dafür gewählten Kommiſſion eingehende Be⸗ 
rathungen ſtattgefunden. Nach dem Referat des 
Stadtrath Kriwes iſt die Kommiſſion aber ſchon 
in der erſten Sitzung darüber einig geworden, 
einen Neubau zu empfehlen und hat für dieſen 
Zweck das Gelände rechts vom Thorner Hof 
in Ausſicht genommen, welches der Magiſtrat 
zum Selbſtkoſtenpreiſe von 7,50 M. pro Quadrat⸗ 
meter zur Verfügung ſtellt. Die von dem Herrn 
Regierungsbaumeifier Hartung vorgenommenen 
Bohrverſuche haben einen guten Baugrund er⸗ 
geben. Herr Hartung hat außerdem auch be⸗ 
reits einen Grundriß eingereicht, der den vor⸗ 
handenen Bedürfniſſen Rechnung trägt. Die 
Kommiſſion empfehle daher, von dem Ankauf 
eines fertigen Gebäudes Abſland zu nehmen 
und die einem ſolchen Neubau entſprechende 
Summe von 200 000 M. zu bewilligen. Gegen⸗ 


über den Ausführungen des Baumeiſter 
Welde - Culmſee, welcher meint, die 
Stadt Thorn könne das Terrain un⸗ 


entgeltlich hergeben, führt Stadtrath Kriwes 
aus, daß die Stadt bereits gethan habe, was 
fie konnte, das qm. habe dort einen Werth von 
50 Mk. Außerdem würde das Kreishaus, da 
es an einer fertigen Straße gebaut werde, auch 
von den Straßenbaulaſten befreit fein. Dem 
Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee, welcher ebenfalls 
eine unenige lic, Hergabe des Terrains ſeitens der 
Stadt wünſcht, entgegnet Bürgermſtr. Stachowitz, 
daß bei den vereinbarten Bedingungen die Stadt 
dem Kreiſe thatſächlich ſchon 20 000 M. ſchenke. 
Nach kurzer weiterer Debatte wird einſtimmig 
ein Antrag angenommen, welcher dahin geht, 
den Vorſchlägen der Kommiſſion entſprechend 
zum Neubau eines Kreishaufes die Summe bis 
zu 200 000 M. einſchließlich Grunderwerb zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Stadt Thorn ſoll 
an dieſen Koſten nur partizipieren, falls fie bis 
zur Fertigſtellung des Baues nicht aus dem 
Kreiſe ausgeſchieden iſt. Die Beſchaffung der 
Geldmittel wird dem Kreisausſchuß überlaſſen. 
— Zum Schluß wurden noh einige Asänder- 
ungen des Kreie ſparkoſſenſtatuts vorgenommen. 

— Die „Zentralſtelle für Vorbereitung von 

Handels verträgen“ hat ſoeben dem Reichskanzler 
eine Eingabe überreicht betreffend die Son der⸗ 
beſteuerung der Geſchäftsreiſenden 
in Rußland, welche durch die neue ruſſiſche 
Gk werbeſteuergeſetzgebung auch auf Reiſende 
ausländiſcher Firmen ausgedehnt if. Nach 
Auffsfiung der genannten Stelle läßt ſich hier⸗ 
egen ein Einſpruch unter Berufung auf den 
Wortlaut des Handels vertrages zwar nicht er⸗ 
heben. Immerhin liege eine thatſächliche Er⸗ 
ſchwerung des deutſchen Exports nach Rußland 

vor, welche aus dem Grunde nicht zu recht⸗ 
fertigen ſei, weil der Handelsvertrag mindeſtens 
die Gleichſtellung der Ausländer mit den ruſſi⸗ 
ſchen Gewerbetreibenben gewährleiſtet. Iae⸗ 
beſondere wendet ſich die Zentralſtelle gegen 
die grundloſe Sonderbehandlung der jüdiſchen 

Riſenden. Sie ſagt hierüber: „Die ver⸗ 
faſſungsrechtliche Gleichſtellung in Deutſchland 
zeigt, daß, ſo weit deutſche Unterthanen jüdiſchen 
Glaubens in Frage kommen, keinerlei Veran⸗ 
laſſung vorliegt, ihnen weniger Vertrauen ent⸗ 
gegenzubringen, als den Angehörigen irgend 
einer underen Religions gemeinſchaft.“ Die 
Zentralſt⸗Ile bittet, daß eine Milderung der 
bärteften Beſtimmungen im Wege diplomatiſcher 
Verhandlung herbeigeführt werde. 

— Die ſeit einigen Monaten im ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenzbezirk herrſchende Pocken⸗ 
Seuche und die vielfache Verſchleppung 
der Pocken durch ruſſiſch⸗polntſche 
Arbeiter in den hieſigen Regierungsbezirk 
hat den Herrn Regierunge⸗Präſidenten veranlaßt, 
die Landräthe anzuweiſen, mit aller Strenge 
darauf zu halten, daß die ruſſiſch - polniſchen 
Arbeiter, nachdem ſie hier in den Dienſt ge 
treten find, ſchleunigſt geimpft werden. Dank 
der gew ſſenhaften Durchführung der fanitäte- 
polizeilichen Vorſchriften und nicht zum Mindeſten 
der ſe ensreichen Wirkung des Impfgeſetzes iſt 
es gelungen, die Suche überall auf ihren 
Heerd zu beſchränken, immerhin aber ſollten auch 
die Arbeitgeber im allgemeinſten Inter eſſe ihrer 

Pflicht genügen und dafür ſorgen, daß die in 
Beſchäfti ung genommenen Wanderarbeiter un⸗ 
geſäumt geimpft werden. 

— Wegebauten im Repierungs- 
bezirk Marienwerder Am Schluß 
des Jihres 1898 waren im Regierungsbezirk 
Marienwerder fertig ausgebaut: Provinzial. 
chauſſeen 497701! Meter, Kreischauſſeen 
2 407 296 Meter, Gemeindechauſſcen 58 391, 
Privatchauſſeen 13 882 Meter, Forſtchauſſeen 
11037 Meter, Staatschauſſeen 1088 Meter; 

das vorhandene geſammte Chauſſe⸗netz hat da⸗ 

mit die Länge von rund 2990 Kilometer er⸗ 


si 


reicht. Die Geſammtlänge der gebefferten Wege 


belief ſich Ende 1898 auf 550 Kilometer. 

— Der 19. Weſtpreußiſche 
Feuerwehrverbandstag findet am 
8. und 9. Juli d. Js. in Dt. Krone ſtatt. Zu 
demſelben werde außer den zu dem Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerwehrverbande gehörenden 
Wehren auch diejenigen weſtpr. Wehren ge⸗ 
laden, die ſich bis jetzt dem genannten Verbande 
noch nicht angeſchloſſen haben, ebenſo einige 
Wehren aus den benachbarten Provinzen, ferner 
ſämmtliche Herren Bürgermeiſter und Landräthe 
Weſtpreußens, der Herr Landeshauptmann und 
der Herr Oberpräſident v. Goßler. 

— Der diesjährige Deutſche 
Fiſchereirath findet am 10. Juni in 
Frankfurt a. M ſtatt. Auf der Tagesordr ung 
ſteht u. A. ein Antrag des Fiſcherei⸗Vereins für 
Oßpreußen auf „Erwirkung ſtrengerer Strafen 
für Fiſchfrevel“. 

— Der hieſige Sing verein veranſtaltete 
geſtern Abend im großen Saale des Artushofes 
für ſeine Mitglieder und deren Angehörige eine 
Aufführung der lyriſchen Kantate „Der Waſſer⸗ 
neck“ von Richard Wüerſt, und dieſe Veranſtal⸗ 
tung hatte ſich eines ſo regen Zuſpruchs zu 
erfreuen, daß be: Saal bis aufs letzte Plätzchen 
gefüllt war. Abweichend von früheren Gepflogen⸗ 
heiten waren diesmal nicht nur die Chöre, 
ſondern auch die Solopartieen ausſchließlich 
durch Vereinsmitglieder beſetzt, und dieſer 
Verſuch ließ erkennen, daß der Verein über 
eine Reihe tüchtiger Kräfte verfügt, mit denen 
er getroſt die Aufführung weiterer größerer 
Muſikwerke wagen darf, denn die geſtrige Auf: 
führung des „Waſſerneck“ b.friebigte nach allen 
Richtungen hin. Die zahlreichen prächtigen 
Chöre, welche von dem Komponiſten in über⸗ 
aus charakteriſtiſcher Weiſe behandelt worden 
find, kamen in emer nahezu vollendeten und 
auf das beſte abge önten Weiſe zum Vortrag, 
was um ſo mehr anzuerkennen iſt, als ſie trotz 
ſcheinbarer Einfachheit mancherlei Schwierig⸗ 
keiten darboten. Die Vertreter der Solopartieen 
leiſteten ebenfalls ſehr Anerkennen werthes. Die 
von einer geſchätzten Sopraniſtin geſungenen 
Lieder der Müllerstochter zeichneten ſich ſowohl 
durch ſchönen Wohllaut als auch warm empfun⸗ 
dene ausdrucksvolle Wiedergabe aus, die Tenor⸗ 
partie des Waſſerneck wurde von ihrem Ver⸗ 
treter ebenfalls in klangſchöner formvollendeter 
Weiſe wiedergegeben und auch der Bariton⸗ 
Sänger der Müller⸗Rolle wurde den geſtellten 
Anforderungen in anerkennenswerther Weiſe 
gerecht. Die ganze Aufführung hinterließ einen 
ſo ſchönen und allſeitig befriedigenden Eindruck, 
daß auch dem muſikaliſchen Leiter des Vereins, 


Herrn Fritz Char, die wohlverdiente Agerken⸗ 


nung nicht vorenthalten werden darf, ebenſowenig 
dem Heren, der in freundlichem Entgegenkommen 
die Klavierbegleitung übernommen hat. Hoffent⸗ 
lich wird der Verein uns auch in der nächſten 
Saiſon wieder mit einer ähnlichen Darbietung 
erfreuen, 

— Höhere Mädchenſchule. Wie 
ſchon gemeldet, veranſtaltet der Schülerinnen- 
Chor am 2. Feiertag, Montag, den 22. d. M., 
Abends 8 Uhr im Saale der Knabenmittel⸗ 
ſchule eine muſikaliſche Aufführung, 
wofür die bereits am 19. März vorgetragene 
und ſehr beifällig aufgenommene Märchen⸗ 
dichtung „Frau Holle“ ſowie einige Frühlings 
lieder auf dem Programm ſtehen. Der Ein⸗ 
trittepreis beträgt 50 Pfg. Kırten find beim 
Schuldiener der Anſtalt der höheren Mädchen⸗ 
ſchule und Montag Abend an der Kaſſe zu haben. 

— Wie allſonntäglich, ſo wird auch am 
erſten Pfingſtfeiertage der hieſige Blau ⸗ 
Kreuzverein im Verſammlungsſaal, 
Backerſtroße 49, 2. Gemeindeſchule um 3 ½ Uhr 
Nachmittags eine Gebets verſammlung, verbunden 
mit einem Vortrage des Magiſtratsdiätars 
Herrn W. Weigt aus Poſen, halten, den 
deklamatoriſche Stücke verſchönern werden. Zu- 
tritt flei für Jedermann. Abends wird dann 
noch ein Ausflug nach Rudak unternommen 
werden, wo in der Wohnung des Herrn Peter 
Flader eine Gebetsverſammlung wird abgehalten 
werden. 

— In den Schulen haben heute Mittag 
die Pfingſtferien begonnen. 

— Die neuen Glocken der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
werden morgen Abend 6 Uhe beim Einläuten 
des Pfingſtfeſtes offiziell in Gebrauch genommen 
werden. 

— Beſitzwechſel. Herr Emil Marohn 
hat das itm gehörige Gut Winkenau (früher 
Krowiniccz) bei Thorn für 50 000 Mk. ver: 
kauft. Herr M. hat das Gut vor etwa 4—5 
Jahren von dem Vorbeſitzer Herrn Leutnant 
a. D. Schmidt für 36 000 Mark erworben. 

— Zum Zwecke der Zwangs ver⸗ 
ſteigerung des im Grundbuche von Penſau 
Kreis Thorn Band IV Blatt 76 auf den 
Namen der Wilhelm Gardiewek'ſchen Eheleute 
eingetragenen Grundſtücks ſtand heute an hieſiger 
Gerichtsſtelle Termin an. Das Meiftgebot in 
Höhe von 500 M. und Uebernahme der darauf 
haftenden Rente gab Herr Reſtaurateur Auguſt 
Mielke hierſelbſt ab. b 2 

— Ein Portemonnaie mit einigen 
60 Mk. fand geſtern Mittag Herr Aichmeiſter 


B. im Rathhauſe. Auf dem Wege zum Funds 
bureau konnte er daſſelbe aber bereits der Be⸗ 
ſitzerin, einer Frau vom Lande, welche weinend 
danach ſuchte, wieder aushändigen. 

— Strafkammer. Die auf heute zur 
Verhandlung anberaumte Strafſache gegen den 
Militärinvaliden Theodor Albrecht aus Berlin 
wegen Landsverraths mußte vertagt werden, 
weil eine Zeugin, die unverehelichte Fahrin, 
jetzt in Rußland aufhaltſam, nicht erſchienen war. 

— Gefunden eine Anzahl Lederriemen 
Bromberger Vorſtadt, ein Taſchenmeſſer, ein 
Handſchuh am Kriegerdenkmal, vier Taſchen⸗ 
tücher abzuholen bei Herrn Siggel, Culmer 
Chauſſee 44. Ein Sack Putz wolle Heiligegeiſt⸗ 
firaße. Eingefunden ein weißer Hund dei Wittwe 
Wisniewski in Rudak. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
17 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,92 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
leut telegraphiſcher Meldung heute 1,90 Meter, 
bei Chwalowice geſtern 2 46 heute 3,12, 
bei Za wich o ft geſtiegen von 0,68 auf 2,13 Meter. 

h Mocker, 18. Mai. Am Dienſtag Abend ent⸗ 
ſtand bei der Beſitzerin Pankratz hierſelbſt, Lindenſtraße 
Feuer, das durch einen vorübergehenden Beamten be⸗ 
merkt und von dieſem noch im Entſtehen gelöſcht werden 
konnte. — Am Sonnabend den 13. d. M. veranftaltete 
der Gaſtwirth Grunwald in Schönwalde ein Kränzchen, 
gu dem auch verſchiedene Familien erſchienen waren. 

ls um 10 Uhr das Schanklokal geſchloſſen werden 
ſollte, kamen noch mehrere Arbeiter, die der Gaſtwirth 
aber zum Weitergehen aufforderte. Die Leute ver⸗ 
ſuchten nun unter lautem Schimpfen in das Zimmer 
einzudringen, bis durch den verurſachten Lärm zwei 
hieſige Polizeibeamte herbeikamen, die nun ſhrerfeits 
die Arbeiter zum Verlaſſen des Lokals aufforderten. 
Auch dieſer Aufforderung kamen dieſelben nicht nach 
und mußten daher mit Gewalt herausgewieſen werden. 
Wuthentbrannt eilten nun die Herausgeworfenen in 
den Garten der Wirthſchaft, riſſen Latten von den 
Zäunen und verſuchten mit dieſen gewaltſam in das 
Lokal zu dringen, ſo daß die Polizeibeamten ſchließlich 
gezwungen wurden, blank zu ziehen und auf die Ruhe⸗ 
ſtörer einzuhauen. Erſt als Letztere ihre Meſſer zogen 
und mit dieſen gegen die Beamten eindrangen, zogen 
dieſelben ihre Revolver und jagten die Leute in die 
Flucht. Anzeige gegen dieſelben iſt erſtattet. 
—— — — —— 


Kleine Chronik. 


Der Kaiſer hatte noch am Mittwoch 
während der Aufführung des „Eiſenzahn“ 
den Dichter Major Joſef Lauff empfangen, dem 
er in einer Anſprache ſeine höchſte Anerkennung 
aus drückte und fein großes Bild mit eigen- 
händiger Unterſchriſt überreichte. Sodann ſprach 
der Kaiſer mit der Heroine Frl. Willig und 
dem Darſteller des „Eiſenzahn“ Herrn Barthel. 

* Der Fürſt Erzbiſchof von Wien 
Dr. Gruſcha iſt am Star erkrankt und wird 
ſich dieſer Tage einer Operation unterziehen. 

Die Einführung des 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluſſes in Kottbus hat dort eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung von Inhabern 
öffentlicher Laden zeſchäfte ſämmtlicher Branchen 
beſchloſſen. 

Wißmann weilt auf der Rückreiſe nach 
Europa zur Zit in Kairo, um ſich an das 
nördliche Klima zu gewöhnen. Da ſein Befinden 
nicht beſonders gut iſt, iſt ihm ſeine Gemahlin 
nach Kairo entgegengereiſt. Der Zeitpunkt feiner 
Rückkehr iſt noch unbeſtimmt. 

Der erſte Ein jährig ⸗Frei⸗ 
willige von Kiautſchonu iſt im vorigen 
Monat in Tſintau in die Marine⸗Infante ie 
eingetreten. Es iſt dies Harald Kliene aus 
Tientſin, ein Sohn des Hafenmeiſters in Amoy. 
Ec hat in Altona das Realgymnaſium beſucht. 

* Bei dem Brande eines Waaren⸗ 
hauſes Karlſtadt in Braunſchweig ſind 5 junge 
Schneiderinnen in den Flammen umgekommen. 
Aus dem vierten Stockwerk ſprang ein Schneider 
herab und erlitt einen ſchweren Schädelbruch, 
an deſſen Folgen er in der Nacht geſtorben iſt. 
Ein Mädchen iſt noch ſchwer verletzt worden, 
ſo daß es wahrſcheinlich ebenfalls ſterben wird. 
Die Leichen der Verbrannten ſind noch nicht 
gefunden worden. Die Feuerwehr zeigte ſich 
der Situation durchaus nicht gewachſen, worüber 
große Eattrüſtung herrſchte. 

Ein Piſtolenduell fand zwiſchen 
einem Trainoffizier und einem Ziwpiliſten am 
Mittwoch früh 6 Uhr im Walde hinter Jagd⸗ 
ſchloß Stern bei Berlin ſtatt, wobei der 
Dffisiec beim erſten Ganz einen Schuß in den 
Arm, beim zweiten Gang einen ihn kampf⸗ 
unfähig machenden Schuß in die Bruſt erhielt. 
Geſchoſſen wurde auf zwanzig Schritt Abſtand. 
Der Schwerverwundete wurde mittels Wagen 
nach Berlin geſchafft. 

Der bekannten Lotteriefirma 
Carl Heintze iſt nunmehrendgiltig 
der Handel mit Looſen unterſagt 
worden. Heintze war vor dem Inkraftt eten 
der Novelle zur Gewerbeordnung, nach welcher 
der Handel mit Looſen bei vorliegender Urzu⸗ 
verläſſigkeit unterſagt werden kann, häufig be⸗ 
ſtraft worden, da er ohne Genehmigung mit 
nicht pecußiſchen Looſen Handel getrieben habe. 
Als dann Heintze nach dem Inkrafttecten der 
Novelle obermals wegen des Vertriebes von 
außerpreußiſchen Looſen beſtroft worden war, 
echob der Polizeipräſident von Bel lin gegen 
Heintz die Klage auf Unterſagung des Handels 
mit Looſen. Der Bezirksausſchuß entſchied auch 
zu Usgunſten von Heintze. Gegen dieſe Ent⸗ 


ſcheidung legte Heintze Berufung beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht ein und beftritt lebhaft, ſich 
unzuverläſſig gezeigt zu haben. Er habe zwar 
gegen das Geſetz von 1885 öfters gefehlt, habe 
ſich aber in feinen geſchäftlichen An zelezenheiten 
ſeinen Abnehmern gegenüber nie etwas zu 
ſchulden kommen laſſen. Durch die Unter⸗ 
ſagung ſeines Geſchäfts würde ein unberechen⸗ 
barer Schaden erwachſen. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht erkannte aber ebenfalls zu Ungunſten 
von Heintze auf Unterſagung des Gewerbebe⸗ 
triebes. Das Objekt wurde auf 100 000 Mk. 
feſtgeſetzt. 

Die Briefbogen der Delegirten 
zur Friedens konferenz. Das Brief- 
papier, das die Friedens delegirten im Hotel den 
Ouden Doelen im Haag vorfinden werden, zeigt 
einen kriegeriſch ausgeſtatteten Briefkopf mit 
Kanonen, Gewehren, Granaten, Säbeln x. 
Durch die Darſtellungsart ſind jedoch all die 
Mordwerkzeuge unſchädlich gemacht. Am Bajonnet 
von einem der Gewehre ſitzt eine Spinne und 
zieht ihre Fäden, der Säbel liegt zerbrochen 
am Boden, die Kanone iſt unbrauchbar gemacht, 
und auf deren Mündung ſitzt eine Taube mit 
einem Olivenzweig im Schnabel. 

Die Pariſer Briefträger haben 
am Donnerſtag früh den Dienſt eingeſtellt, weil 
die von der Deputirtenkammer genehmigte 
Vorlage, welche ihr Einkommen verbeſſern ſoll, 
vom Senat abgelehnt wurde. Es ſtreiken, 
ſoweit bekannt, etwa 3000 Mann. In Mar⸗ 
ſeille, Lyon und Toulon ſind die Briefträger 
gleichfalls in den Streik eingetreten. Der all⸗ 
gemeine Brieſträgerausſtand in ganz Frankreich 
iſt zu erwarten. 5 


Neueſte Nachrichten. 

Haag, 18. Mai. Die Friedens konferenz 
richtete an den ruſſiſchen Kaiſer folgende De⸗ 
peſche: „Die Friedenskonferenz legt zu den 
Füßen Eurer Majeſtät die ergebenſten Glück⸗ 
wünſche zum heutigen Geburtstage nieder 
und drückt ihre aufrichtigſte Befriedigung 
darüber aus, an der Vollendung des großen, 
edlen Werkes mitwirken zu dürfen, für welches 
Euer Majeſtät die hochherzige Initiative er⸗ 
griffen, für die die Konferenz ihre ergebenfte, 
tiefſte Dankbarkeit entgegenzunehmen bittet. 

de Beaufort“ 

Paris, 19. Mal. (Tel.) Der Briefträger⸗ 
ausſtand iſt ſchon beendet; alle haben heute früh 
den Dienſt wieder aufgenommen, ohne daß ſie 
elwas erreicht hätten. 

London, 19. Mai. (Tel.) Nachrichten 
aus Schanghai beſagen, daß die Chineſen eat⸗ 
ſchloſſen ſeien, eine Landung der Italiener in 


der Sanmundai unter allen Umſtänden zu ver⸗ 


hindern und den äußerſten Widerſtand entgegen⸗ 

zuſetzen. 

— 

20. Mai. Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 58 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 7 „ 55 
Mond⸗Aufgang 2 „ 841 
Mond⸗Untergang 1 „ 26 

Tageslänge 
15 Stund. 57 Minut., Nachtlänge 8 Stund. 3 Minut. 
FCP TTT 


* 
* 
* 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Be ee . — — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 19. Mai Fonds: ruhig. | 18 Mal. 
Ruſfiſch⸗ Banknoten 216,65 116,70 
Warſchau 8 Tage 216,70 216,50 
Oeſt err. Banknoten 169,9 169.90 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,16 92.20 
— 5 Konſols 3½ * 100,80 100,70 
euß. Konſols 3½ pCt. abg. 100,80 100,70 
Deutſche Reichsanl. 3 Ir 92,10 92,20 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pt. 100,800 100,80 
Weſtpr. Pfobrf. 8 pCt. neul. U 89,00 89,10 
do. „ 3½ pCt. do. 97,40 97,50 
Posener Piandbrirfe 3½ pCt. 98,000 98.20 
5 N pCt. 102,200 102,20 
Dr 1 4½ pCt. 100,25 100,20 
rk. Anl. C. 27.80 27,80 
Italien. Rente 4 pet 95,50 95,50 
Rumän. Reute v. 1894 4 pCt. 92,10 92,10 
Diskonto⸗Romm.⸗Anth. exel. 198,10 198,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 204,00 203,80 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pet fehlt fehlt 
Weisen :ı Loco New⸗Vork Okt. 83 e 821/, 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
& „ „ 70 M. St.. 40,10 40,30 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5 pt. 
Spiritus ⸗Depeſche. 


v. Portattus u. Grothe Königsrer g, 19. Mat. 
Loco cont. 70er 42,00 Bf., 40,00 Gd. —,— dez. 
Mai 42 50 „ —.— „ —.— „ 
Juni 42,50 „ 40,00 „„ —.— „ 
Amtliche Notirungen der Danziger Sürie 
vom 18 Mai. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dei notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancem ißig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. bunt 761—783 Gr. 155 M., inländ. 
roth 761—777 Gr. 159 —161 M., tranſito bunt 
750 Gr. 126 M., tranſito roth 734 Gr. 121 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 688—726 Gr. 141 
Mk., tranſito grobkörnig 676 Gr. 104 M. 

Gerſte: inländiſch große 638—662 Gr. 118 - 120 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen: 4,30 M. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
Auſtralien iſt fie vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


Siegelei-Sark. 7 


Am 1. Rea hi (Sonntag, d. 21. Mai cr.), 


red Abraham, 


Breiteſtraße 31. 


Für den Feiertags-Bedarf! 


Noch bis zum 30. dieſes Monats mit 10°), Rabatt! 


Kandschuhe. 


Prima „Milaneſe“ Qualität mit 2 Monopol⸗Druckknöpfen 
Sporthandſchuhe „Marietta“ 
Glacee⸗Handſchuhe mit 4 Knöpfen, weich und dehnbare 


Sirümpfe. 


Paar 30, 40, 50, 60 Pf. 
Paar 15, 20, 25, 30 Pf. 
Paar von 5 Pf. an. 


Paar 60 Pf. 
Paar 45 Pf. 


Paar 1.45 Mark. 


Garantirt echtſchwarze ſtarkgeſtrickte Damenſtrümpfe 
Kinderſtrümpfe echtſchwarz, ſtark geſtrickt 
Secunda⸗Qualität 


Damen-Blousenhemden. 


Chice Façons, aparte Stoffe und Muſter, vorzügliche Paßform 1.25, 1.50 Mark, 


mit Einſatz 2.75, einfarbig mit Rüſchengarnirung 3.75 ꝛc. 


Damen-Gürtel. - Damen-Schleifen. 
Cravatten. Kragen. Manschetten. 


Serviteurs. Tricotagen. 
FR — Ho „man.Sarken — — in allen Preislagen. 


von 6 Ahr Morgens ab: 


Großes Früh-Concert. 


Eintritt 


20 Pfg. 


Wahrend des Concerts, um 8 Uhr früh: * 
Erstmaliges Sprudeln 
der Riesen-Fontäne. 


Der Oekonom des Ziegeleiparks 


G. Spiecker. 


. 


Yanpfer „Graf Moltke“ 


fährt am 1. Pfingſtfeiertag mit Muſik nach 
Ostrometzko. 

Abfahrt 9 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Oſtrometzko 5½ Uhr Nachm. 
Hin⸗ und Rückfahrt p. Perſon 1 M. 

2. Yfingſtfeiertag Spazierfahrt nach 
Schillno. 

Auf allgemeinen Wunſch bei der Rück⸗ 
fahrt Anlegen in Czernewitz. 
Abfahrt 3 Uhr Nachmittags 
Hin⸗ und Rückfahrt pro Perſon 50 Pfg. 
Abfahrſtelle am Finſtern Thor. 


LLL 
7 
Garten⸗Eröffuung. 

Stelle dem geehrten Publikum meinen 
reizenden Garten mit großer Ve⸗ 
randa nebſt Glas: Pavillon zur 
gefl. Verfügung. 

Außerdem empfehle für die Feier⸗ 
tage meine durchgreifend renovirte 
Kegelbahn. 

Fur feſten Kegelklub habe jeden 
Donnerſtag von 8¼ Uhr Abends frei. 


Hochachtungs voll 


Schrock’s Hötel 


(früher Arenz). 
iii. 


rriedr. eee 


ö—y—ä—ä e „Zum Pilsner“. 


Bier-brosshandlung von Richard Krüger 


Seglerstrasse 27 THORN Coppernicusstrasse 7 
offerirt in Fäſſern, Flaſchen und Bierfaß⸗Automaten a 5 und 10 Liter 
unter Kohlenſäuredruck 


frei Haus 
Automaten: 
Königsberger Ponarther Märzenb ieee 5 Liter Mk. 2,00 
Königsberger Ponarther Bayriſch (Münchener Art) 5 „ „ 2,00 
Kulmbacher ( teichelb rn! ER 3:5 „ 2,50 
Münchener (Pſchorr jj n „ 2,50 
TTS A re RR NE RR br = 4.55 
Flaſchen: 


Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaſchen Mk. 


3 Ponarther Se, e an 30 F „ 3,00 
Kulmbacher (Reichelbräu . . 8 1 „ 3,00 
Münchener (Fichrr))))))) . hemie 18 5 „ 3,00 
Porter (Barclay, Perkins & Co) 10 5 „ 3,00. 
er le: (Allsopp.& on) 88 10 . „ 4,00. 
NELOMELSH en Sa Ge ae Tee 3) 4 1 3,00 
/ . ee 25 2,00. 


Die obengenannten Bierfaß⸗Automaten ſind das neueſte und prättiſchſte 
aller bis jetzt exiſtirenden Syphon⸗Arten. Das Bier in denſelben iſt ſtets 
friſch, kann beliebig temperirt werden, hält ſich circa 8 Tage und ſchmeckt 
wie vom Faß. 


Aachener Beld-Lofterie 


Ziehung 13.— 16. Juni 1899. 
Gewinne v. ev. M. 500 000, 300 000, 200 000, 
100 000, 50 000, 25 000, 10 000 etc. etc. 


Alles baar, ohne. Abzug 
Loose zum amtlichen Preise ½ M. 10,00 4 5,00, ½ 2,50, 
Liste und Porto 30 Pf. mehr, offerirt das Bankhaus 


H. Miles, Berlin S., Sehastiaustrasse 77, | 


gegründet 1868, seit 1870 ununterbrochen in demselben Hause, 


Vi.ierfahrer! 


Ein erfahrener Bierfahrer kann ſofort 
eintreten in der Weißbierbrauerei 
Culmer Chauſſee Nr. 82. 


Ein unverheiratheter 


Kutscher 


wird geſucht bei 


Rudolf Asch. 


Mein Grundstück, 


in der Thorner Stadtniederung gelegen, ca. 
215 preuß. Morgen groß, beſtehend = jet 
guten zweiſchnittigen Wieſen, ſowie 

und Weizenboden, nebſt faſt neuen 1 
Gebäuden, mit lebendem u. todtem Inventar, 
deabſichtige ich wegen Alter ſofort zu 
verkaufen. 


Wittwe Anna Müller 
in Penſau b. Thorn. 


r 

Locken, eine Zierde r e 
in kurzer Zeit ohne Brennen mit Herm 
12 4 Musche's ges. gesch. Locken ; 

N . Erzeuger Adonis Macht 
ebenso hängendes Kindorhaar 
Ki schnell lockig und wellig. Fl 
0,60, Entbaarungspalver zul 
sofortigen Entfernung lustiger 
Haare 1,50. Echt nur mit 
Firma Herm. Musche, Part. a 


Tüchtige Vertreter für Jalouſien, Roll- 
läden, Holzrouleaux u. Schattendecken es 
zu höchſten Proviſionen angeſtellt. 

Oberlanſitzer Jalouſie⸗ 
und Holzrouleaux⸗ Fabrik 
Th. Handschug, 
Zittau i. Sa. 


Ein Mädchen 


ande durch Selbſtplombiren mir Künzels] wird zu einem Kinde für einige Stunden 
2 2 1 55 Flaſchen a 50 Pf. bei: täglich geſucht. 

ders & Co. Sittenfeld, Friedrichſtraße 8. 

1 a üngeres Aufwartemädchen Sem: Aufwartemädch. od. Frau kann ſich 

dr namen Tag geſucht Schillerſtr 6, 2 Tr ſofort melden Brombergerſtr. 72, pt. r. 


ö Magdeburg. Hier zu haben 


Anders h Co., Breitestr, 46 und Markt, 
und P. Weber, Culmerstr, 1, 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 


„zum baldigen Antritt ſucht 


iesen- 
Krebse 


empfiehlt 


P. Bormann. 


| Junges, files Sernfeid 


offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtraße 25. 


ME Schrling "WE 


J. G. Adolph. 


Buchhalterin 


mit guter Handſchrift, beider Lan desſprachen 
mächtig, ſucht vom 1. Juni od. ſpät. Stell. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 19. Mai 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


| niedr.|pöcn. 
Breis, 
Rindfleiſch Kilos — 
Kalbfleisch . — 
Schweinefleisch . 1 
Hammelfleiſch D 81 
—— 85 — 
Aale . 2 
Schleie . 1 
— 5 . 1 
echte . 1 
Breſſen . 25 
Schollen = — 
Karauſchen : se 
Barſche - 1 
Krebſe Schock — 
ten Stück — 
änje 5 3 
Enten aar 3 
Hühner, alte tück 1 
junge Paar — 
Tauben + —— 
Butter Kilo 1 
Eier Schock 2 
Kartoffeln Zentner | ı 
Heu ! N 1 
Stroh . 1 


Druck und Ve 113 der Buchdruckerei der Thorner: Sſtdeutſchen Zeitung, Gef. w. d. H., Thorn. 


Sulkaner Park. 


Am I. Pfingstfeiertag: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Ulanen⸗Kapelle unter 
Leitung ihres Stabstrompeters Herrn Windoli. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Nach dem Concert: 


BALL. = 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
F. Heinemann. 


10 


Hötel Museum. 
1, 2. und 3 Pfingft - Feiertag: 


Großes Tanzkränzchen. 


Die Muſik wird ausgeführt v. d. Kapelle 
des Juf.⸗Regts v. Borcke (A. men . 
Hierzu ladet ergebenft ein A. Will, 


Ein Brach 


zu acht Perſonen ſteht billig zum Verkauf 
Molkerei Culmer Vorſtadt. 


Kirchliche Nachrichten. 
nnn den 21. Mai 1899: 
1. Pfingſtfeiertag. 
Altſlädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 4 
Her Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte u. Abendmahl: Derſelbe. 
Kollekte für die Preuß. Hauptbibelgeſellſchaft. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pian Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Haupt⸗Bibelaeſellſchaft. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Ev. 5 7 Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ U 
aſtor Meyer. 


Gottesdienſt. 
Herr P 
Nachm. 3½ Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 
Evangeliſche Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Preuß. Hauptbibelgeſellſchaft. 
ethaus zu Neſſau. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Montag, den 22. Mai 1899: 
2. Pfingſtfeiertag. 
Attſiädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: 3 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Heiden miſſton. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienft. 
Herr a N Strauß, 
Mädchen ſchule in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. 5 
Herr Pfarrer Heuer, 
Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Enthaltſamkeits » Verein 


zum „Blauen Kreuz“. 
(Berfammlungafaal : Bäckerſtraße 49, 
2. Bemeindeihule.) 
Gebets⸗ 


Sonntag Raden 3½ Uhr: 
verſammlung mit Vortrag 
a rats- Diätar W. Weigt⸗Poſen. 
Für Börſen u. Handelsberſchte 7c. ſowie 12 ; 
Arzeigentbeil verantw. E. Wendel-Thorn 
Hierzu eine Beilage. 


3 Be 


Nachm. 2 Uhr: 


> 


Thorner © 


Beilage zu No. 117 


der 


Sonnabend, den 


ſtdeutſchen Zeitun 


20. Mai 1899. 


f. 


; Senilleton. 
In den Stürmen des Lebens. 


35.) (Fortſetzung.) 

„Ich danke für Ihren Rath,“ erwiderte ſie 
erregt. „Ihre Andeutungen überraſchen mich 
keineswegs. Ich weiß, mein Sohn Robert war 
kein Engel; es find indeß, wie Sie wiſſen, in 
dieſer Zeit fo viele abfällige Bemerkungen und 
arge Verdächtigungen, beſonders durch die 
Zeitungen, über meinen Sohn verbreitet worden, 
daß man es mir, der Mutter, nicht verdenken 
kann, wenn ich zu erforſchen ſuche, ob jene Be⸗ 
bauptungen auf Wahrheit beruhen. Ich will 
und muß endlich klar ſehen, ich will nicht länger 
dulden, daß man meinen Sohn beſchimpft! Und 
da Sie ſowohl wie auch Bax oneſſe Thekla, ob⸗ 
wohl ſie Beide unterrichtet ſcheinen, mir keinen 
reinen Wein einſchenken wollen, ſo muß ich auf 
andere Mittel und Wege ſinnen, um die Ehre 
meines todten Sohnes vor den böſen Zungen 
der Leute und den Zeitungsſchreibern in Schutz 
nehmen zu können. Ich wiederhole nochmals 
die Aufforderung an Sie, Herr Stegen, mir 
unverzüglich die Bücher und was dazu gehöct 
vorzulegen. Ich hoffe, die Sache wird nicht 
fo ſchlimm fein, wie Sie biefelbe hinzuſtellen 
belieben; die Reinhardts waren alle flotte 
Männer in der Jugend, aber niemals ver⸗ 
leugneten Sie ihre adlige Abſtammung, ſie waren 
und blieben immer Gavaliere," ſchloß die Dame. 
Dabei richtete fie ich in ihrem Lehnſtuhl energiſch 
auf und deutete mit einer kurz n Handbe wegung 
an, daß ſie keinen Widerſpruch wünſche und 
die Unterredung als beendet anſehe. 

Im erſten Augenblicke war Stegen ſtarr 
vor Staunen, denn in ſolchem kurzen befehlenden 
Tone hatte Frau Reinhardt noch nie zu ihm 
geſprochen. Nun, er war in einer Hinſicht be⸗ 
ruhigt; er hatte fein möglichſtes gethan, ihr 
dieſe barocke bee auszureden. Mochte das 
Schickſal denn ſeinen Lauf nehmen, mochte ſie 
endlich erfahren, welche Früchte ihre Nachgiebig⸗ 
keit und Schwäche bei dem leichtſinnigen Sohne 
gezeitigt hatte. Das Eine ftand fit: Nach Ein- 
ſicht in die Bücher und der zugehörigen Beläge 
würde ſie wohl den in ihrem Sohne ſich groß⸗ 
gezogenen Hausgötzen für immer von ſeinem 
hohen Piedeſtahl in ihrer Vorſtellung herunter⸗ 
ſtoßen; und wenn ſie dann noch für echtes 
mütterlich's Empfiaden fähig, wenn fie gerecht 
war, jo mußte fie den vecſtoßenen und lieblos 
behandelten anderen Sohn an deſſen Stelle er⸗ 
heben, denn dieſer war ſolchen Platzes zehnmal 
eher würdig als der Verſtorbene. 

Stegen richtete ſich jetzt ftolz auf. 

„Sie befehlen, gnädige Frau und ich habe 
zu gehorchen! Ehe ich aber gehe, die Bücher 
zu holen, drängt es mich, nochmals ausdrücklich 
hervorzuheben, daß ich jede Verantwortung für 
etwaige ſchlimme Folgen, die eine Durchſicht 
dieſer nicht immer ſauberen Papiere auf Ihren 
Gefundhe.tszuftand ausüben werden, ablehnen 
muß.“ 

„Schon gut! Ich nehme alles auf mich! 
Uaſere Anſichten gingen in Bezug auf meinen 
äl eſten Sohn von jeher auseinander, Ich laſſe 
de Ehre deſſelben von Niemand antaſten, denn 
er war einer ſchlechten Handlung nicht fähig.“ 

„Wer weiß!“ murmelte Stegen vor ſich hin, 
als er das Zimmer verließ. „Ich hörte Dich 
adelsſtolze Frau einmal ſagen: „Höher als das 
Leben ſteht die Ehre!“ Nun, das erſtere hat 
Dein Sohn viel ſpäter verloren als die letztere, 
un“, wie ich ihn kannte, hätte er ohne dieſe 
letztere das erſtere ſehr wohl ertragen.“ 

Einen Augenblick überlegte der Alte, ob er 
den Befehl ausführen ſollte oder nicht. War's 
nicht beſſer, die vielen Wechſel und Quittungen 


— ——— — — m 


Klein Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Svei —.— und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find von ſofort oder 
fpät. zu verm. in unſ. nenerbant. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Haufe. 
Sur mödl. gr. Ztm., n. b. Baderſtr. 28, III. 


miethen 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 


Herrſchaflliche Wohnungen 


von 6 Zimmern ven ſofort zu ver⸗ 


Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


und Mahnbriefe mit anjüglichen und ehren⸗ 
rührigen Anſpielungen, die man ihm zugeſandt 
hatte, und die er nur deshalb aufbewahrte, weil 
ſich auf den meiſten die Ouittungen der be⸗ 
friedigten Gläubiger befanden, zu vernichten? 
Er brauchte ja nur zu ſagen, daß die zu den 
betreffenden Ausgaben fehlenden Beläge ihm von 
Herrn Robert abgefordert und wahrſcheinlich 
vernichtet ſeien. Damit mußte ſie ſich begnügen 
denn beweiſen ließ ſich nichts gegen ihn. Aber 
gegen die Vernichtung dieſer Schriftſtücke, die 
für ihn immerhin wichtige Documente waren, 
ſträubte ſich ſeine Ehrlichkeit. Aber, obſchon er 
jede Verantwortung abgelehnt hatte, er empfand 
doch einige moraliſche Beklemmungen. Daß ſie 
auch auf dieſe Idee verfallen mußte? Das 
war wieder mal eine ihrer ſonderbaren Einfälle, 
an denen dieſe ſonſt ſo kluge Frau bisweilen 
litt. 

Noch mit ſich uneins ſtieg er die Treppe 
hinab. Da begegnete ihm die Baroneſſe Thekla. 
Er grüßte und blieb ſtehen und erzählte ihr 
kurz, welches Anſinnen ſoeben die Herrin an 
ihn ſtellte. Er deutete darauf hin, welche Gefahr 
für die Leidende in der Durchſicht der bewußten 


Papiere, unter denen ſich häßliche Sachen be: 


fänden, läge und bat um ihre Meinung. 


„Ich weiß bereits um die Sache,“ antwortete 
die Baroneſſe. „Sie hat mir geſtern ſchon er⸗ 
öffnet, daß ſie von Ihnen zu erfahren wünſche, 
welche Summen ihr Sohn in den zwei Jahren 
ausgegeben habe; ich ſollte Ihnen bereits ſagen, 
Sie möchten ihr in den nächſten Tagen die 
Bücher abgeſchloſſen vorlegen. Ich lehnte dieſen 
Auftrag ab, weil ich ahnte, was dabei alles zu 
Tage kommen würde. Was ich dachte, ſagte 
ich ihr natürlich nicht, ſondern ich ſtellte ihr 
vor, daß ein derartiges Verlangen für Sie ein 
Mißtrauen bedeute, daß Sie nicht verdlenten; 
auch bezweifelte ich, ob ſie durch die ihr unbe⸗ 
kannten Bücher genauen Aufſchluß erhalten würde. 
Sie möze ſich doch einen auf die Ausgaben 
Roberts b züglichen Auszug von Ihnen fertigen 
laſſen, das genüge doch vollſtändig. Aber ſie 


nicht alzubringen. Sie wünſchen meine Meinung 
Herr Stegen. Gut! Geben Sie ihr alles, was 
ſie verlangt; auf etwas mehr oder weniger 
Schmutz kann es ja jetzt nicht mehr ankommen, 
nachdem ſie ſchon durch die Zeitungen zur Ge⸗ 
nüge erfahren hat, in welcher Geſellſchaft ihr 
ſogenannter „Abgolt“ fi in der Reſidenz be: 
wegt hat. Hätte ich auch nur ein Viertel von 
alledem erfahren, was jetzt an's Tageslicht 
kommt, dann wäre ich keine Stunde länger in 
dieſem Hauſe geblieben und hätte die „Ehre“, 
dieſes Mannes Frau einmal werden zu ſollen, 
weit von mir gewieſen. Wenn die Tante nicht 
alles, was der Sohn that, durch die unklare 
Brille überſchwänglicher eitler Mutterliebe be⸗ 
trachtet hätte, dann würde fie ſchon län iſt ein⸗ 
geſehen haben, daß es für den Sohn das Beſte 
war, wenn er pötzlich von der Bühne des 
Lebens verſchwand. Denn wie er es trieb, 
mußte es über kurz oder lony doch zu einer 
Ka'afrophe kommen, und die Piſtole oder 
Amerika wäre das Ende geweſen. Ich bin der 
Meinung, daß es ihr in ihrem Dünkel und 
ihrer Verblendung nicht ſchaden kann, wenn ihr 
einmal das Bild des Lebens ihres Götzen Sohn 
aufgerollt wird. Sie iſt ſeeliſch ſtärker veran⸗ 
lagt, als es ihr gebrechlicher Zuſtand vermuthen 
läßt. Sie hat als junge Frau Beſitz und Vater⸗ 


land arm verlaſſen, und den ihr und ihrem 


Manne in der neuen Heimath rur hinderlichen 
Adel ablegen und als einfache Krämersfrau um 
ihr täglich Brot arbeiten müſſen. Ihre Geſundheit 
hat zwar darunter gelitten, nicht aber ihr Stolz. 
Sie wiſſen ja, wie oft fie ihre adlige Ab- 
ſtammung betonte und wie glücklich ſie war, 
daß ihr älteſter Sohn den Adel, auf den ihr 


Culmerſtraße 20. 


in unſerem neuerbauten . ditmiethen 


Mellienstr. 89, II. Et, 


6 Zimmer, reichliches Zubehör, Pferdeſtall, 
Wagenremiſe ſofort billig zu vermiethen. 
iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree 
Küche und Nebengelaß ſofort zu verm 
Näheres daſelbſt 2 Treppen.“ 
n meinem neuerbauten Hauſe, Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 1, iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Zubehör 
u. Balkon von ſofort zu vermiethen. 
Zielke, Coppernicusſtr. 22. 
Möblirtes Zimmer 
Tuchmacherſtraße 4. 
Freundl. möbl. Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 12, I, n. vorn. 


Mann keinen Werth mehr legte, wieder an⸗ 
nehmen wollte. Es kann ihr, wie geſagt, nicht 
ſchaden, wenn ſie erfährt, daß gerade er, auf 
den ſie ſo große Hoffnung ſetzte, am wenigſten 
einer Renobilitirung würdig war und daß es 
nur eine gecechte Strafe des Himmels für ihre 
Bevorzugung des einen und Zurückſetzung des 
anderen Sohnes iſt, wenn ſie jetzt erleben muß, 
daß gerade dieſer bevorzugte Sohn mit Schimpf 
und Schande bedeckt aus dem Leben ſchied, 
während ſie den lieblos beiſeite geſchobenen 
anderen ſich zu einem ſelbſtbewußten, willens⸗ 
ſtarken und braven Manne entwickeln ſieht, eines 
Mannes, deſſen unverdientes Schickſal, in den 


Sumpf von Laſter und Ehrloſigkeit des älteren 


Bruder mit hineingezerrt zu ſein, jeder redlich 
denkende Menſch tief beklagen wird.“ 

Die Baroneſſe hatte ſich förmlich in Zorn 
geredet. Die Flügel der wahrhaft klaſſiſch ſchön 
geformten Naſe bewegten ſich lebhaft und das 
große, blaue Auge leuchtete intenſiv. 

Nun, ſie hatte volle Urſache, über das, was 
ſie hier im Hauſe ſeither erleben mußte, in 
Zorn zu gerathen. Ihre ganzen Jugendjahre 
hatte ſie auf dem einſamen Gute verlebt, und 
als Lohn für ihre treue Arbeit winkte ihr jetzt 
eine ungewiſſe Zukunft, ein Leben in Arbeit 
und Entſagung, ſo dachte Stegen. Er nickte 
gedankenvoll. 

„Ich werde der Herrin die Bücher und Be⸗ 
läge noch heute vorlegen, die Folgen habe ich 
nicht zu vertreten.“ 

Nach einer halben Stunde lagen ſämmtliche 
Kaſſabücher und eine Anzahl blaue Aktenmoppen, 
mit ſämmtlichen Belägen, aus der Verwaltung 


des Gutes in den letzten beiden Jahren her⸗ 


tührend, auf einem niedrigen Tiſche vor der 
Gutsherrin. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Roſengarten der Kaiſerin Friedrich. 


Als die Kaiſetin Friedrich vor einem Jahre 
die zur Kur in Nauheim weilende Kaiſerin 


ber fie ] Eliſabeth von Oeſterreich beſuchte, ſchilderte fie 
war wie immer von ihrer ſonderbaren Idee ih 


hr den Roſengarten, welchen ſie nach ihren 
eigenen, aus italieniſchen Werken der roman⸗ 
tiſchen Zeit geſchöpften Angaben bei Schloß 
Cronberg im Taunus vor kurzer Zeit hatte 
anlegen laſſen, und der über ihre Erwartung 
ſchön gerathen war. Sie lud, wie die „N. 
Fr. Pr.“ berichtet, die Kaiſerin Eliſabeth ein, 
bei ihrer Abreiſe von Nauheim den Roſen⸗ 
garten, der dann in voller Blüthe ſtehen würde, 
zu beſuchen, und die Kaiſerin ſagte ſofort zu. 
Sie blieb einen Nachmittag in Cronberg und 
ſchrieb dann gleich an Kaiſer Franz Joſeph 
einen enthuſiaſtiſchen Brief, in welchem ſie er⸗ 
klärte, auch auf ihren weiteren Reifen nichts 
ſchöneres geſehen zu haben, als den Roſengarten 
der Kaiſerin Friedrich. Der Kaiſer möze ihr 
die Bitte erfüllen und einen Theil des Lainzer 
Schloßparkes zu einer ähnlichen Anlage um⸗ 
wondeln laſſen. Der Kalſer erwiderte, daß er 
es ſehr gern ſehe, wenn die Kaiſerin ſo viel 
jugendlichen Enthuſiasmus und ſo viel Tempe⸗ 
rament in eine Sache lege — ſie könne ſich 
darauf verlaſſen, daß er ihren Wunſch nach 
beſten K äften erfüllen werde. Der Roſengarten 
in Cronberg iſt nicht ſehr groß, er breitet 
ſich vor der Rückſeite des in altengliſchem 
Stile erbauten Schloſſes aus, iſt etwas breiter 
als tief und ſteigt teraſſenförmig bis zu einer 
Mauer empor, die ſeinen Abſchluß bildet. In⸗ 
mitten der Mauer iſt ein italieniſches Portal 
mit Balluſtradenk önung und einer ſeichten 
Niſche, in der eine antike Statue ſteht. Die 
Perſpektive des Gartens iſt derart, daß der 
Ausblick auf die Mauer, welche ganz unter 
einem Gewirr von Roſen verſchwindet, frei 
bleibt, während ſich rechts und links die Teraſſen 
ausbreiten, welche im kurzen Sammtraſen 


geeignet zu vermiethen. 


raße 7 


E. 


Mauerſtraße 32. 


2 grobe helle Zimmer 


zum Bureau oder Sommerwohnung 


R. Engelhardt’s Gärtnerei. 
ese 


1 freundl. möbl. Zimmer 
zu vermiethen Mocker, Bergſtr. Nr. 3, 
rüger. 


Möbl. Zim. bill. zu verm. Paultmerſtr. 2 Ill 
Zwei elegant möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß p 1. Mai zu vermiethen 

Culmerſtraße 13 (nach vorn g legen) 


Frdl. mbl. Zim. vom 1. Jun zu berm.] 2 Zim., Küche, Alkoven u. Zubehör, von ſof. 
Philipp Hirseh, 


ſteinerne Vaſen aus Bildhauerarbeit, Blumen⸗ 
parterres und Koniferen beherbergen, bis ſie 
ſich ganz in vielfach hintereinandergeſchobene 
Roſenmauern verwandeln. Beide Seiten des 
Gartens und die Breite im untern Theil nehmen 
überaus hohe Laubengänge ein, deren Gerippe aus 
dünnen Eiſen hergeſtellt iſt, die aber in ihrer ganzen 
Höhe üppig von Roſen überwuchert werden. In 
Cronberg bildet die Mauer die Grenze des Beſitz⸗ 
thums, in Lainz ſollte an Stelle der Niſche mit 
der antiken Statue ein von der Kaiſerin aus 
Corfu mitgebrachtes ſchön gearbeltetes ſchmiede⸗ 
eiſernes Thor angebracht werden, durch das 
der Ausblick in den Wildpark ermöglicht würde. 
Wer im Roſengarten der Kaiſerin Friedrich 
wandelt, fühlt ſich wie von einem Märchen 
umfangen. Die zu den Terraſſen emporführenden 
Stufen aus unbehauenem Stein, die italieniſchen 
Marmorbänke, der ausgetrocknete, wild um⸗ 
wucherte Springbrunnen, die tiefen Farbenkleckſe 
der ſchwarz⸗grünen Koniferen und die vielen 
Tauſende von hochſtämmigen Roſen ſchmücken 
zuſammen ein Fleckchen Erde, das ſich aus alter 
Zeit zu uns in unverändeter Schönheit herüber⸗ 
gerettet zu haben ſcheint, und das für die 
Stunden, wo wir dort verweilen, keine modernen 
Gedanken aufkommen läßt. Nun aber erſt die 
Laubengänge, auf deren feinem Sandboden die 
Sonne das elegante, zierliche Laub der Ranken 
zeichnet, die kühn drei Meter hoch emporſtreben: 
dieſe ſind über und über behangen mit vollen 
und halberblühten, überſchwänglich duftenden 
Roſen, um in zarte Spitzen auszulaufen, an 
denen verſchloſſene Knospen mit ihrem kleinen 
aer von Blättchen der Sonne entgegen⸗ 
reben. f 


Kleine Chronik. 


Guter Käſe. Ein altes lateiniſches 
Diſtichon, welches man (wohl mit Unrecht) 
Luther zugeſchrieben hat, giebt die Eigenſchaften 
eines guten Käſes folgendermaßen an, indem es 
freilich der Metrik der verwendeten Eigennamen 
Methuſalem, Magdalena und Lazarus einige 
Gewalt anthut: Non Argus, largus; non 
Methusalem, Magdalena, non Habacuc, La- 
zarus: caseus iste bonus. In wörtlicher 
Ueberſetzung: „Nicht Argus, (ſondern) breit; 
nicht Methuſalem, (ſondern) Magdalena; nicht 
Habakuk, (ſondern) Lazarus: dieſer Käſe iſt gut.“ 
Erklärung: Der Käſe ſoll nicht, wie Argus, 
viele Augen (Höhlungen, Löcher) haben, ſondern 
breit und zuſammenhängend auf dem Teller 
liegen; er ſoll nicht überalt, wie Methuſalem 
ſein, ſondern wie die Büßerin Magdalena 
Thränen zeigen, d. h. jene kleinen, fettigen Aus⸗ 
flüſſe am Rande, welche für Feinſchmecker die 
richtige Reife andeuten; er ſoll nicht breiig ſein 
(der Prophet Habakuk kochte nach der apo⸗ 
kryphiſchen Stelle Drache zu Babel, V. 32, 
einen Brei), ſoll aber einen ſtarken Geruch ver⸗ 
breiten (von Lazarus heißt es Joh. 11, 39: 
„Er ſtinket ſchon“). — Bei dem allen iſt 
natürlich nur von ſogenanntem deutſchen Käſe 
(gewöhnlichem Kuhkäſe) die Rede. 

EZ DaB TER ER TE TREE Te TE a ccc ccrn 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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—— Inrückgesetzte Sommerstoffe. 
10 Prozent . 


6 Het. solid. Salene-Sommerstoft z. Klei 
6 „ soliden Mestor-Zephir „ „ „ 
extra Rabatte „ soliden Cröpe-Carreaux „ 
A. all. schon s „ extra prima Loden 5 m 
red. Preise | Ausserordentliche Gelegenheltskäute in mo- 
wegen dernsten Kleider- und Blousenstoffen zu 
vorgerückt. extra reduzirten Preisen 
Saison. versenden in einzelnen „Metern bei Auf 
Meister trägen von 20 Mark an franco 
a Verlaugen 
franco. 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
# Medebilder 


ersandthaus. 
gratis.. 


9 


Mod. Herrenstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 3.60 
Mod Cheviotstoffe 2. ganz. Anzug f. Mx. 4.33 


Weiss- u. Rothwein 


aus erſter Hand! 
mehrfach preisgekrönt, 94er, 95er, 93er, 
Liter 40 Pf, 80 Pf., 75 Pf. 
5 H ab hier, verſendet von 10 Litern an 


ugo Probst, Lrossen, Oder, 


Weinbergbeſitzer u. Weinfelterei. 


Einen Pfauhahn 


in Pracht, dreijährig, verkauft billig 8 
Witte, Thorn II. 
Frdl. mödl. Jia. au verm. Sezleritr 4, III. 


Kleine Wohnung, 
zu vermiethen. Rausch, Gerechteſtr. 


Bier-Versandt-Seschäft von Sloetz & Meyer 


Strobandſtr., Ecke Eliſabethſtr. 16, THORN Fernſprech⸗Anſchluß 101, 
offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Siphons und 1 Liter⸗Glaskrügen 


Culmer Höcherlbräu: 


dunkles Lagerbier. . 3 Flaſchen 3,00 Mark, im Siphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark. 
helles > . Ss 00 ;, * z 5.57 g x 1 1 > 0080 „ 
Böhmiſch Märzenn 30 „5 Se 5 7 B 088°; BL; 15 01497, 
Münchener a la Spaten 30 „ 3,00 „ EE . 2 0,40 „ 
Export (a la Culmbacher ). 25 „ -30gene- * : . Zu 7 0,45 
Bockbier (Salvator 25 5 3.0 8 5 n „ „ Er 7 0,45 
Echt bayerische Biere: 
Münchener Auguſtinerbrän . . . 18 Flaſchen 3,00 Mark, im Siphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
a Bürgerbräu . 18 „ 3,00 , 5 5 a 3927750 1 > 0, „ 
Culmbacher Export bier . 18 „ 5 ar, I 51 7 9550 


Pilſener Bier, aus dem Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, die Flaſche 25 Pf., 25 Flaſchen 4 Mark; im Siphon 
a 5 Liter 3 Mk., in 1 Liter⸗Glaskrügen à Krug 60 Pf. 
Engl. Porter (Barclay Perkins & Comp, London) 10 Fl. 3 Mk. Grätzer Bier 30 Fl. 3 Mk. 


Die oben erwähnten Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die 
einzige Möglichkeit, in Haushalte zu jeder Zeit Bier fliſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher 
Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar find, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, 
ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vortheilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer 


einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck 


Polizeiliche Bekanntmachung. FFF 


Aus Anlaß der in der Zeit von Mitte Dezember v. J. bis Anfang März d. J. ne Lewindſſche 
in den Kreiſen Strasburg und Löbau vorgekommenen 36 Pocken⸗Erkrankungen, von Das 
denen 6 Fälle tödtlich verliefen, machen wir die hieſigen Bewohner darauf aufmerkſam, Bade Anstalt 
2 


daß die Impfung das wirkſamſte Mittel zur Bekämpfung der Pocken iſt; Fritz Schneider“ Konkurs waarenlager, 


der geimpfte Theil der Bevölkerung wird ſehr viel ſeltener von den Pocken ergriffen als un 

der ungeimpfte, auch verläuft die Krankheit bei den Geimpften — wenn fie überhaupt Neustädt. Markt 22, (Baderſtraße), deren Betrieb ich neben meinem 

bei ihnen auftritt — in der Regel leicht, bei den Ungeimpften ſchwer. beſtehend in fertigen . 2 Dar durch 
allen Theilen gründlich renovirt und dur 


Um dieſen beſten Schutz gegen die Seuche zu erlangen, rathen wir den erwachſenen 
2 neue Flieſen⸗Wannenbäder vergrößert. 


Einwohnern dringend an, ſich zum Zwecke der Impfung in den öffentlichen Erſtimpfungs 
terminen einzufinden. Die koſtenloſe Impfung erfolgt hier in dieſem Jahre: m Peinlichſte Sauberkeit zuſichernd empfehle 
am 29. Mai Nachmittags nach 5½½ Uhr in der 2. Gemeindeſchule Bäckerſtraße, | ll, 7 0 die Badeanſtalt zur geneigten Benutzung. 


5 ® „ EEE ERERE - 5 Jacobs⸗Vorſtadt, 
7 30. * * * 5 ” * ” 2. * ä e ’ 
> Sa 2 m Tuchen und Burkskins W. Boeftcher 
„ 12. Juni 5 e 7 f wird täglich, um zu räumen, zu den dilligſten Preiſen ausverkauft. Inh.: Paul Meyer. 
„ 18. „ F 4 4 „ im Golz'ſchen Gaſthaus Culmer Chauſſee. Anfertigung nach Maaß wird in bekannt elegantem Sitz 

Beſonders zu empfehlen iſt die Impfung denjenigen Perſonen, dei denen die billigft ausgeführt. ng 


Verkaufe mein großes 


Schuh-Lager 


zu bedeutend billigeren Preiſen: 


Impfung oder Wiederimpfung überhaupt nicht oder ſeiner Zeit mit ungenügendem Erfolg 
ſtattgefunden hat. 
Thorn, den 12. Mai 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


. e — ß SE EEE 
Bekanntmachung * a ee e me be 
Zur Vergebung der — und Kai eraus U me [ (Diamant- e r 
i rüber. 10.50, je 5 
— — + bas it 55 15 22 U N mehl) elegante, zu Herren⸗Stiefel, 
Kielbaſin bei Schwirſen haben wir einen ſowie alle anderen Sorten Weizenmehl in bekannter Güte empfiehlt billiaft früher 8, 4 6.50 Mk. 155 
Termin auf Mittwoch, den 24. d. M., J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtraße 14. Damen- und Kinderſchuhe zu jedem 
— 10 uhr im Stadtbauamt — —— ͤüYü——p —— — — a inn 1 
anberaumt. W 
Bedingungen und Koſtenanſchläge ſind Si | 6 h une: 3 5 
im — 4 N ber Bieohiunben imp ex-Uamaschen. — 
einzufehen oder gegen attung der Ver⸗ D. R. G.-M. 95 276. N 
vielfältigungskoſten von dort zu beziehen. Beste Hosenschoner für Radfahrer. 8 2 > : Tapeten! 
Thorn; Der Magiſtrat. (Paar 1,25 bis 2,50 Mark ) a glatt weiss, linürt und karrirt, mit Kopfdruck, a n 
Bekanntmachun 3. Doliva, Thorn - Artushof. 2 Mittheilun gen > 57 Be 7575 und, neueften f. 304 
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